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Der Antıultramontanısmus Begınn des Jahrhunderts
U Zwischen Ideologie und antıkatholischem Affekt!

ast auf den Tag VOT einhundert Jahren, anlässlich der Eröffnungsveranstaltung
des 4 / Deutschen Katholikentags September des Jahres 1900 Bonn, tormulierte
der Vorsitzende des örtlıchen Vorbereitungskomitees der Bonner Arzt und Reichstags-
abgeordnete Dr Gottfried Ruegenberg (1845—1909) Meıne Herren dıe Zeiten sınd ‚—
ere geworden mancher Beziehung besser aber VETSEISEN WLr nıcht der Feind
geht auch heute noch umher Unkraut saen UunNLer den Weizen und da heißt e$
wachsam SEXN, AS$S WLr nıcht überrascht werden, un ASS nıcht auf Umwegen Stande
bomme Wds rohe Gewalt [gemeınt W ar der Kulturkampf] nıcht vermochte Und der
ZU Präsiıdenten dieses Katholikentags erkorene führende Zentrumspolitiker Friedrich
raf VO  a Praschma bei SC1IHNECT Begrüßungsansprache Dıie Gegner he-
zeichnen UNS Katholiken auch noch M1 Vorliebe als Römlinge und Ultramontane,
das soll sovıel heißen WIE Vaterlandslose?

Damıt 1ST das 199008 gestellte Thema bereıts der Antıultramontanısmus
der Wende VO z 20 Jahrhundert Waren doch Antıultramontane, solche
nerhalb WIC außerhalb der katholischen Kırche, dıe Wort und Schrift als Indiyiduum
oder häufiger als Mitglied oder MIL Unterstützung VO entsprechenden Vereiınen
un Urganısationen der überwältigenden Mehrheıiıt der deutschen Katholiken ständıg
das Gefühl gesellschaftlicher, wirtschaftlicher un intellektueller Rückständigkeit VeI-

Es handelt sıch bei den tolgenden Ausführungen den mMi1t Anmerkungen versehenen und
CIMNISC WECNISC aktuelle Aspekte erweıiterten ext INC111C5 September 2000 anlässlich der Stu-
dientagung »Integration oder Gegengesellschaft? Der deutsche Katholizismus der Jahrhun-
ertwende 1900« Weıngarten gehaltenen Vortrags » Antiultramontaniısmus wiıilhelminischen
Deutschland Personen, Urganısatıonen, Publikationen« Insgesamt gehen Gedanken und
Ausführungen uch weıterhıin nıcht wesentlıch über das V  - VOT Jahrzehnt diesem
Thema tormulierte hinaus Der Antıultramontanısmus Wilhelminischen Deutschland Eın Ver-
such Deutscher Katholizismus Umbruch ZUr Moderne, hg Wıiltfried LOTH Stuttgart
1991 164—199 Dort gegebenentfalls eıifere Nachweise

Vgl Norbert SCHLOSSMACHER Der deutsche Katholizismus der Jahrhundertwende Der
Bonner Katholikentag des Jahres 1900 Bonner Geschichtsblätter 1999/2000 349—3 83
Zıtate 373 nach Verhandlungen der General-Versammlung der Katholiken Deutschlands
Bonn VO bis September 19700, hg. Lokal-Komuitee Bonn, Bonn 1900 Dr. Gottfried
Ruegenberg, Ärzt, praktıizierte sSeIt 1892 ı Bonn, Mitglied der Rheinischen Arztekammer, 1899—
1908 Landtagsabgeordneter für den Wahlkreis Mayen/Cochem, 1903—1909 Reichstagsabgeordneter.
Vgl Bernhard MANN, Biographisches Handbuch für das Preufßische Abgeordnetenhaus
(Handbücher ZUr Geschichte des Parlamentarismus und der polıtıschen Parteıen 3), Düsseldorft
1988 3729 Horst ROMEYK, Die polıtischen Wahlen Regierungsbezirk Koblenz
Dıss Bonn 1969 AaSS1IM Friedrich Graf VO Praschma, Rıttergutsbesitzer, Mitbegründer der
Zentrumspartei langjähriger Reichs und Landtagsabgeordneter, seIt 1900 Mitglied des Preufßi-
schen Herre:  auses, vgl MANN, Handbuch (wıe Anm 23 305
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mıittelten, dıe mıiıt dem orwurtf natıonaler Unzuverlässigkeit hausıerten, damıt den
Katholiken eiıne staatsbürgerliche Zweitklassıigkeit nachsagten und letztlich mıiıt dafür
Verantwortung ru  9 dass diıe Katholiken insgesamt bıs in die etzten Monate des Kaı-
serreiches »>1M Vorhot der Macht«, Ww1e€ 6S einmal tormuliert wurde”, verblieben. Dıiese
Antıultramontanen bıildeten eıne Art erntruppe der VO den Festrednern des Bonner
Katholıkentags angesprochenen Gegnern des Katholizısmus.

Dabe1 darf dieser Antıultramontanısmus keinestalls gleichgesetzt werden mit eıner
grundsätzlıchen Gegnerschaft Kırche und Katholiızısmus. Lieser oft sehr unspezif1-
sche Antıkatholizısmus, der durchaus antichristliche der auch agnostische Züge tragen
kann, scheıint MI1r ganz erheblich WEelll nıcht ga ausschliefßlich relıg1ös bzw. weltan-
schaulich-ideologisch motıvıert se1ın un! richtet sıch naturgemäfß ausschließlich VO  .

außen kommend relig1öse Inhalte und Formen, Dogmen und Fragen der
kirchlichen Diszıplın SOWIl1e die FExıstenz der Kırche sıch un:! weniıger
die allgemeın kulturelle oder Sal polıtısche Präsenz VO  3 Kırche 1n Staat un! Gesell-
schatft. Häufig 1st der Antikatholizismus eın Produkt konfessioneller Auseıiınanderset-
ZUNSCH, meıst werden uralte, meıst unreflektierte Stereotypen und Vorurteıile bedient. Das
CNSCIC Phänomen Antıultramontanısmus 1L1UTr als Spielart dieses weıt allgegenwärtigeren
Antikatholiziısmus aufzufassen greift daher urz Insbesondere das starke, für den An-
tiultramontanısmus konstitutive iınnerkirchliche Kritikpotential bliebe unberück-
siıchtigt. Als antıultramontan gelten daher solche Personen und Gruppen, dıe ganz ez1-
diert nıcht dıe katholische Kırche sıch und 1n ıhrer Gesamtheıt, sondern die den VO  -

ıhnen zugegebenermaßen unterschiedlich deftinierten Ultramontanısmus als eıne Art
Fehlentwicklung innerhalb des Katholizismus bekämpfen suchten.

Das Thema Ultramontanısmus, mehr och der bıslang aum behandelte Aspekt des
Antiultramontanısmus, scheint recht das gee1gnete Forschungsgebiet eınes eiınem
ımmer och gaängıgen Klıschees zufolge weltabgewandten, mıt spitzweghafter Gelehr-
samkeıt VOT sıch hın studiıerenden Archivarıus se1n. Das Wort Ultramontanısmus
wirkt in der 'Tat abgestanden oder ga w1e€e VO  “ Spinnweben überzogen; Chrıstoph We-
ber sprach eiınmal davon, ass der Begriff »Wwıe Aaus der Mottenkiste der Hıstorie hervor-
geholt«* klinge. Und tatsächlich verliefß dieser -1SMUSs, nachdem D: mehr als 150 Jahre
lang eiınen intensıven Gebrauch 1n der tagespolitıschen, theologischen Ww1e€e historischen
Diıskussion ertahren hatte, spatestens 1n den 1930er Jahren dıe Bühne der aktuellen
kırchlichen und polıtıschen Auseinandersetzung. Während der ersten Jahrzehnte des
2 VOIL allem aber während des Jahrhunderts s1e hingegen prasente
Terminı, und ZWar 1in eıiner Dımensıon, die lat Blaschke unlängst AazZu anregte, das
vorletzte Jahrhundert einem zweıten konfessionellen Zeıtalter deklarieren?.

Aufgrund der nıcht unproblematischen Begrifflichkeıit sel]en zunächst einıge Gedan-
ken ber Entstehung und Verwendung des Wortes Ultramontanısmus gESTLALLEL, ehe ıch
anschließend ZU Antıultramontanısmus, speziell seıner organısatorischen un publizı-

SO ein mittlerweile viel zıtlertes Wort VO  e Rudolf MORSEY, Der politische Katholizismus 1890—
1933, 1n Der sozıale un politische Katholizismus. Entwicklungslinien 1n Deutschland f  ‚

Bde., hg. V. Anton RAUSCHER, München 1981/82, hıer Z 110—-164, Zıtat 117 Den besten
Überblick über die Gesamtsıtuation bietet weıterhıiın: Wıltried OTH, Katholiken 1mM Kaıiserreich.
Der polıtische Katholizismus 1n der Krise des Wılhelminischen Deutschlands (Beıiträge ZUr (36e-
schichte des Parlamentarısmus und der polıtischen Parteıen 75), Düsseldort 1984

Christoph VWEBER, Ultramontanısmus als katholischer Fundamentalismus, 1n Katholizismus
(wıe Anm. 1 20—45, Zıtat

Vgl laf BLASCHKE, Das Jahrhundert. Eın Zzweıtes kontessionelles Zeıtalter, 1n GuG 26,
2000, 4075
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stischen Exıstenz Einbeziehung der mafßgeblichen Persönlichkeıiten, kommen
werde. Hıerbei, 1es schon °  , wiırd zwıschen einem innerkirchlichen Antıiultra-
montanısmus eiınerseıts un! eiınem außerhalb VO Kırche bzw Katholizısmus operl1e-
renden Antıultramontanısmus andererseıts unterscheiden se1in. Eın dritter und be-
reıts etzter un! meınem eigenen Bedauern 11Ur knapp austallender Teil wırd der
Versuch eiıner Wirkungsgeschichte des Antıultramontanısmus se1n.

Trotz eınes stattgefundenen Bedeutungswandels sınd sıch sämtliche ecuereN Deu-
tLungen des Phänomens Ultramontanısmus be1 allen Unterschieden un: Nuancıerun-
pCH bıs hın seıner Charakterisierung als katholischer Fundamentalısmus darın e1-
nıg, 4aSss c$S sıch die spatestens se1ıt der Mıtte des Jahrhunderts und endgültig mıt
der Gründung der Zentrumsparte1 und dem 1ir darauf beginnenden Kulturkampf
dominijerende Strömung innerhalb des Katholiziısmus handelt, die zeıtweıse azu führte,
dass dıe Begriffe katholisch un ultramontan als 5>ynonyme verwendet und verstanden
wurden. Unbestritten 1St weıterhiın, dass 1m Ultramontanısmus eıne stark autf das
Papsttum hın orjentierte, theologıisch w1e€e poliıtisch tradıtionelle Kirchlichkeit vorlag, die
mıiıt dem SOg Untfehlbarkeitsdogma VO 1870 eıne entscheidende iıdeologische Stützung
ertahren hatte®.

Die borussisch-wilhelminische Geschichtsschreibung bezeıichnete, W as häufig ber-
sehen wiırd, bereıts die nachretormatorische römisch-katholische Kırche des Jahr-
hunderts als Teıl eınes 1mM Miıttelalter wurzelnden ultramontanen 5Systems. Gustav
Droysen beispielsweise überschriıeb ın seıner »Geschichte der Gegenreformation« das
Kapıtel ber die katholische Retorm mıt »Der Ultramontanısmus« und bemühte ın se1-
NeN Ausführungen das gesamte begriffliche Repertoire der kirchenpolitischen Auseın-
andersetzung seıner Zeıt, namlıch der Kulturkamptzeıt, un! proJıizıerte dabe!i eıinen ak-
tuellen, seınen Lesern natürlich sehr geläufigen Begriff in die VOIN ıhm dargestellte
Epoche’. FEın knappes Jahrhundert spater wurde auch VO  3 einer Sanz anderen hıstor1-
schen Perspektive AaUs$s das Konzıil von Irıent ebentfalls als »das entscheidende Ereignıs iın
der Vorgeschichte des Ultramontanısmus« bewertet, enn » Zu der antırationalen et0o-
NUunNng VO Norm, Dogma un Tradıtion Lrat die der Autorität«?2. Nachzuweısen als kır-
chenpolitisches Schlag- un Kampfwort 1st Ultramontanısmus allerdings erst 1in der
zweıten Hältte des 18 Jahrhunderts VOL dem Hintergrund der außerhalb w1e€e iınnerhalb
der Kırche sıch Bahn brechenden Aufklärung und ZW aar als Name tür Vertechter des
römischen Universalprımats un:! einer ınsgesamt monarchiısch vertassten Kırche;
WAar das Wort lediglich 1in eiınem völlig wertfreien, nämlıch geographischen Sınn 1n Ge-
brauch, un! Z W: für, Je ach Blickrichtung, ultra mMmONLTeS, also jenseıts der Alpen ebende
Personen oder Institutionen?.

Es $ället auf, ass der in sıch weder Abwertendes och Beleidigendes beinhaltende
Begriff ultramontan immer schon Missverständnissen un:! Fehldeutungen geführt
hat. Schon dıe frühesten Belege des Wortes machen deutlich, 4Sss Ultramontanısmus tür
die einen als eher neutrale oder auch wertende Beschreibung eınes bestimmten kırchli-

Vgl die zuletzt erschienene, in diesem Sınne gehaltene Detinition VO  3 Klaus CHATZ, Art. U1
tramontanısmus, In: 10, 2001, Sp

(sustav DROYSEN, Geschichte der Gegenreformation (Allgemeine Geschichte 1n Einzeldarstel-
lungen ILL, A Berlin 1893, 151

Vgl den noch ganz aus der Aufbruchstimmung des IL Vatikanums und der Würzburger Synode
VO  - 1975 heraus vertasste Beıtrag VO  - (Otto WeIss, Der Ultramontanısmus. Grundlagen Vorge-
schichte Struktur, 1n ZBLG 41, 1978, 821—-87/7, Zıtat 8314

Vgl hıerzu 1 Einzelnen: Herıibert B, Zur Geschichte und Bedeutung des Schlagwortes
»ultramontan« 1m 18 un! frühen Jahrhundert, 1n H]J 81, 1962, 1591



96 NORBERT CHLOSSMACHER

chen Standpunktes bzw einer innerkirchlichen Strömung gebraucht wurde, VOoO ande-
TenNn polemisch, als durchaus abqualifizierendes Urteil für den (kirchen-)politischen
Gegner Verwendung fand!®.

Immer War jedoch NUur eın Teıl der katholischen Kırche, ıne VO  - durchaus mehreren
Strömungen innerhalb der ecclesia gemeınt, wenn von den Ultramontanen die ede W arl.

Handelte sıch zunächst, gerade dem Einfluss der Aufklärung, eiıne zahlen-
mäßige Minderheıt, entwickelte sıch die ultramontane Parte: 1M Zuge des inner-
kirchlichen Gärungsprozesses während des Jahrhunderts, iınsbesondere den
Pontitikaten Gregors XVI (1831—1846) und 1US (1846—1878) ZUur überwältigenden
Mehrheıt iınnerhalb des Katholizismus. Intensiviert und beschleunigt wurde dieser Pro-
Zess dadurch, 4ass neben die Romfixierung eın zweıtes konstitutives Merkmal des L
tramontanısmus hinzutrat, un ZW ar eıne sıch 1n weıtesten Teilen der katholischen Be-
völkerung breit machende Skepsis gegenüber, Ja eıne Furcht VOTLT den Bedrängungen und
Anfechtungen des Modernisierungsprozesses, mıiıt der Konsequenz eıner Starren, antılı-
beralen Wertorientierung und einer 1M Althergebrachten beharrenden, alles Neue
naächst 1n rage stellenden, WEel nıcht gleich ablehnenden Haltung oger Aubert
sprach Vo  3 dieser Entwicklung übrigens als VO »Sı1eg des Ultramontanısmus« inner-
halb des innerkatholischen Diskurses und tırug damıt ganz entscheidend ZUr Akzeptanz
und Zzu leidenschaftslosen, besser: leidenschaftsloseren Gebrauch des Begriffs auch
und gerade 1n katholischen Kreıisen bei!!

In Deutschland verließ der Begriff Ultramontanısmus endgültig 1M Vormäarz den 1N-
nerkirchlichen Kaum, in welchem der Begriff Ja entstanden und SCIAUIMMEC eıt auch _
klusıv verwendet worden Wal. Nunmehr wurde auch außerhalb der Kırche mıt diesem
Wort operiert, wenn CS galt, katholische Phänomene beschreıben, diskutieren
oder eben auch verunglımpfen. Es ann 1n diesem Zusammenhang auch nıcht überra-
schen, dass die Häufigkeit der Verwendung eines derartigen Schlagwortes 1n Krisenze1-
ten, anlässliıch innerkirchlicher Kontroversen der 1m Zusammenhang mıt iıdeolo-
gisch-weltanschaulichen und polıtischen Auseinandersetzungen beträchtlich zunahm:
Beispiele hierfür sınd die 5O$. Kölner Wırren der 1830er Jahre, die Ereignısse 848/49
(auch Berücksichtigung der Entwicklung 1m Kırchenstaat), die Veröffentlichung
des Syllabus error4um durch Papst 1US und schließlich als Kulminationspunkt das

Eınıige aus einer endlosen Liste VO  - Beispielen 1n Norbert SCHLOSSMACHER, Eın »peıinliches
Befremden«. Eıne Anekdote aus dem rheinischen Katholizismus, oder: Wıe der Begriff
»ultramontan« auUus der rheinıschen Behördensprache verschwand, 1n Zeitschrift des Aachener Ge-
schichtsvereins 102 (Festschrift Herbert Lepper), 1999/2000, 445471 Erwähnt se1 noch, die
Problematıik dieses Begriffs unterstreichen, ein Brief des Kölner Grofßfßindustriellen un! Kunst-
mazens (sustav VO:  - MEVISSEN (1815—1 899) aus dem Jahre 1878, 1n dem einen »Plan ZUr Ver-
hinderung eines ultramontanen Übergewichts 1im Vorstand des Zentraldombauvereins« 1n Köln
SINg, 1N: Nachlass (sustav VO  3 Mevissen, bearb Mantred (GROTEN (Mitteilungen AUS dem
Stadtarchiv VO  n} Köln 86), Köln 1999,
11 Roger Aubert sprach VO dieser Entwicklung übrigens als VO »Sıeg des Ultramontanısmus«
iınnerhalb des iınnerkatholischen Diskurses und LrUu: damıt Ballız entscheidend ZUTr Akzeptanz und
Zu leidenschaftslose(re)n Gebrauch des Begriffs 1n der historischen Diskussion auch 1n katholi-
schen reisen be1i Roger ÄUBERT, Der Sıeg des Ultramontanısmus, 1n HKG 6,1, 761—/791 Dass
sıch dieser mehr distanzıerte Gebrauch des Begriffs noch nıcht überall durchgesetzt hat, zeıgt iıne
Zuschrift des Lesers Beda Müller VO  3 der Abtei Neresheim in der »Fran  rter Allgemeinen R e

VO Junı 2000, 1in der dieser die fünfzehnmalige Verwendung des Adjektivs ultramontan
bzw. des Substantivs Ultramontanısmus in einem Beitrag VO Rudolft Ll über das Papsttum 1mM

und Jahrhundert 1n der gleichen Zeıtung (30 Maı Zu Anlass nımmt, dem Autor 1N-
direkt ıne pPapst-, wenn nıcht Sal kirchenfeindliche Haltung unterstellen.
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Erste Vatikanısche Konzıl und die damıt mıiıttelbar WI1IC unmittelbar einhergehenden (3e
schehnıiısse Untergang des Kirchenstaates, Verkündigung des SOg Untehlbarkeitsdog-
Mas, Entstehung des Altkatholizısmus, Gründung der Zentrumsparteı und die schliefß-
ıch Kulturkampf kulmınıerende Polıitik Bismarcks

Insbesondere das diesen Kulturkampf sıch rankende Ereignisgeflecht machte den
Ausdruck Ultramontanismus der gangıgsten und häufigsten benutzten Pa-
rolen der polıtıschen Auseinandersetzung. Er wurde endgültig ZU 5Synonym für die
ganz überwiegende Mehrheit der Katholiken, die aufgrund ıhrer unterstellten oder Lat-
sächliıchen gEeISLIgEN ähe Rom VO polıtıschen Gegner als natıonal verdächtig, gal
als Reichsfeinde abgestempelt wurden. In der großen natiıonalen Euphorie der Reichs-
gründungsära die angeblıch oder tatsächlich PILINAL ach Rom Gewandten
schlichtweg suspekt. Damıt einher SINg auch, 4SSs der Terminus Ultramontanısmus
och weıtere Bedeutungen erhielt; nahezu sämtlıche Vorurteile un! Stereotypen, die
tradıtionell MIt Katholiken verbunden wurden, flossen als Nebenbedeutung ı dieses
Schlagwort C111

Gleichzeıitig erhielt der Begriff auch 1Ne NEeEUE Dımensıon; wurde nıcht mehr 1Ur

überwiıegend der Publizistik verwandt sondern gleichsam popularısıert, das Wort
»ultramontan« wurde Teıl der alltäglıchen polıtischen Diskussion, der Presse ebenso
WIC Stammtisch uch der VerwaltungspraxIıs, Wissenschaft un Lıiteratur
wurde WI1IC selbstverständliıch benutzt Der ganz überwiegende eıl der Katholiken
erlebte die Titulıerung als Ultramontaner dabe] als inNe orm der Ausgrenzung, als
Herabwürdigung, als Beleidigung, jJa als Schimpfwort, WI1eC ecsS häufig, wahrscheinlich

1:  ‘9 auch gEMEINT WAarL.
Auch ı der Binnensicht wurden MIit der eıt katholisch un! ultramontan

häufiger gleichbedeutend nebeneinander benutzt Zahlreich sınd die Zeugnisse, denen
sıch Katholiken rhetorischer Umkehrung voller Stolz regelrecht brüsteten, ultra-
Oontan sein und damıt ZUr CINZ1IS wahren, eben der Papstkirche gehören. Psy-
chologisch nachvollziehbar suchte INan gerade ı Zeıten der Diskriminierung den
Anschluss die CIpCNE ruppe, den I1lall durchaus auch offensiv bekunden bereıit
WAar Bereıts anlässlıch des Dusseldorter Katholikentags 1869 wurde davon gesprochen,
dass das katholische Herz auch e1n ultramontanes SC1MH musse!* Und auf anläss-
ıch der Reichstagswahlen VOoO 1907 verbreıiteten Flugblatt des Zentrums hieß CS
schließlich mMi1t aller Bestimmtheit Es gıbt eben beinen Unterschied zayıschen C
ITramo  15MUS$ und Katholizismus!>

Mıt dem Erstarken der Zentrumsparteı und ıhrem polıtischen Vertretungsanspruch
für den deutschen Katholizısmus wurde das Attrıbut ultramontan zunehmend
auch für das Zentrum verwandt, der politische Katholiziısmus se1INeTr Gesamtheit
wurde diesem Schlagwort subsumiert wurde ZU Ultramontanısmus sıch
Spätestens der zweıten Hältte des Jahrhunderts wurde schließlich auch C1-
I1lC offiziellen Termiıinus der Behördensprache, anderem diente ZUr Be-
schreibung der polıtıschen Tätigkeıt des Katholizısmus und ZWAar ber die Zentrums-

Freiherr VO  ; Loe- Terporten be1 der Eröffnung des Katholikentags Verhandlungen der ‚W all-

Z1gsten General Versammlung der katholischen ereine Deutschlands Düsseldorf
und September 1869 Amtlicher Bericht Düsseldort 1869 3726 Zum Düsseldorter Katholi-
kentag Norbert SCHLOSSMACHER >> die Hunde kokettieren Mi1tt der Arbeiterfrage « Der Düs-
seldorfter Katholikentag VO:  w 1869 un! die Anfänge der christlich soz1ıalen Bewegung Nıe-
derrhein Annalen des Hiıstorischen ereins für den Nıederrhein 198 1995 12 71572
13 Zıtiert nach Frank MERGENTHAL »Ohne Knüfte und Püfte geht da nıcht ab.« Die
»Hottentottenwahlen« 1907 Regierungsbezirk Düsseldorf (Ortstermine 6); Siegburg 1995 165
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parteı hinaus für katholische Vereıine und insbesondere für dıe katholische Presse. uch
wurde ultramontan als Merkmal für die Beurteilung bzw. Disqualifizierung Vo eam-
ten oder ZUr amtlıchen Beschreibung VO  - Wahlverhalten verwendet. YrSt 1914 gelang CS

Vertretern der rheiniıschen Zentrumspartel, diesen Begriff aus der offiziellen Behörden-
sprache der Düsseldorter Bezirksregierung verbannen, wobe1 der dem Nationallıbe-
ralısmus ahe stehende Regierungspräsident den Unmut der Zentrumspolitiker ob dıe-
SCS Sprachgebrauchs ottenbar aum nachzuvollziehen 1m Stande

Diese nıcht L1UTr in ıhrem Sprachgebrauch komplızıerte, verschiedenen Zeıten und
VOIL verschiedenen Posıitionen aus durchaus unterschiedlich verwendete, dabe] auch e1-
Ne Bedeutungswandel unterwortene und ZU Widerspruch anregende Begrifflichkeit
und das mıiıt ıhr verbundene Phänomen rieten naturgemäfß allen Zeıten Widerspruch
und 1n dessen Folge auch Gegenbewegungen hervor, ın organısıerter orm erstmals iın
den 1870er Jahren VOT dem Hintergrund des Kulturkampfs. Hıer se1 der VO keinem 4
rıngeren als VO Heinrich VOon Sybel 1Ns Leben gerufene »Deutsche Vereıin für die
Rheinprovinz« gENANNL, dessen alleinıger 7weck die dauernde Bekämpfung der reichs-
feindlichen, ultramontanen un der muiıt ıhnen verbündeten soctaldemokratischen Partetı-
6i also gleichsam dıe außerparlamentarische Unterstützung der Bismarckschen Innen-
politık seın sollte. 1876, Zzwel Jahre ach seiıner Gründung, zählte der Vereıin iımmerhın
bereıits Mitglieder 1n 184 Geschäftsbezirken, un! 1€es 1n eıner tradıtionell ganz
überwiegend katholisch gepragten Regıon. Pläne, dıesen Vereın auf weıtere preufßische
Provınzen oder gal reichsweıt auszudehnen scheıterten nıcht 7zuletzt daran, 4ass mıiıt
dem Einlenken der preußischen Regierung gegenüber dem Katholiziısmus das Haupt-
MmMOoOt1v der Vereinsarbeıt sıch erledigt hatte. Mıtte der 1880er Jahre verschwand dieser

dezıdiert antıultramontane Vereın, der dieses Wort allerdings nıcht 1n seiınem
Schilde führte, recht Sang- und klanglos aus der polıtischen Arena‘®>.

Die antıultramontanen rupplerungen der wilhelminischen Zeıt, denen Ja
heutiges Augenmerk oilt, entstanden dagegen aus einem völlıg anderen rund

Ende der 1 880er Jahre War der eigentliche Kulturkampf VO  ; eıner Art latenten Kul-
turkampfstimmung abgelöst worden!®. Das kontessionelle w1e€e polıtische Klıma War und
blieb a  > Ja N WAar nachhaltıg belastet, ZU Teıil vergiftet. Das Zentrum, für den
politischen Gegner bekanntlıch die Verkörperung des Ultramontanısmus, War nıcht
mehr iın erstier Linıe der VOoO der Regierung bekämpfte Reichsfeind, WwW1e€e och Zeıten
des »Deutschen Vereins«, längst hatten Bismarck und seıne Nachfolger sıch ımmer WwI1e-
der einmal die Zustimmung des Zentrums gesichert, sondern das Zentrum WAal, nach-

Vgl SCHLOSSMACHER, »peinliches Befremden« (wıe Anm 10)
Vgl Norbert SCHLOSSMACHER, Entkirchlichung, Antiultramontanısmus un! »nationalrelig1öse

Orientierung« 1m Liberalismus der Kulturkampfära. WDer Deutsche Vereıin für die Rheinproviınz,
11 Religion 1M Kaiserreich. Milieus Mentalıtäten Krısen, hg laf BLASCHKE Michael
KUHLEMANN, Gütersloh 199%6, 4745072

Vgl August-Hermann LEUGERS, Latente Kulturkampfstimmung 1M Wilhelminischen Kaıser-
reich. Konfessionelle Polemik als konfessions- un! innenpolıtisches Kampfmittel, 1n Dıie Ver-
schränkung VO Innen-, Kontessions- un! Kolonialpolitik 1M Deutschen Reich VOTL 1914, hg
Johannes HORSTMANN (Akademie-Vorträge Veröffentlichungen der Katholischen Akademıie
Schwerte), Schwerte 198/7, 1ALAT Eıne verstärkte Konflikthaltung 1m Kulturprotestantismus
nach dem als S1eg VO  3 Zentrum un! katholischer Kırche bewerteten Ausgang des eigentlichen
Kulturkampfs sieht uch Gangolf UBINGER, Kulturprotestantismus und Polıitik. Zum Verhältnis
VO  — Liberalismus und Protestantismus 1m wilhelminischen Deutschland, Tübıngen 1994, 293:
spricht dort VO  - einem »1mM Vereinswesen und 1n der Presse« fortgeführten Kulturkampf un! einer
»Erstarrung zwischen den konfessionellen Fronten«.
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dem 6S in organısatorischer Hınsıcht längst arrıviert Wäl, auf dem besten Weg auch 1M
politisch-parlamentarıschen Raum eiıne etablierte Parte1 werden, ohne, WI1€e eingangs
erwähnt, wirklıch und dauerhaft Verantwortung übertragen bekommen. Zumindest
wurde die Entwicklung VO politischen Gegner bewertet. Wiährend der antıultra-
mMmontane »Deutsche Verein« 1874 AUsSs dem rund 1Ns Leben gerufen worden Wal,
der Regierung in ıhrer Kampagne Zentrum un Ultramontanısmus beizustehen,
gründeten sıch eın gutes Jahrzehnt spater antıultramontane Gruppierungen aus einem
tast gegenteilıgen Moaotiıv: Nach dem Abbruch des Kulturkampftes hatte die Regierung
sıch gleichsam mıt dem Katholizısmus und mıiıt der ıh: repräsentierenden Parte1 —
zjert und diesen iın den Au der Antıultramontanen regelrecht stark gemacht. Dıesem
als unheilvoll un! als zutiefst gefährlich bewerteten innenpolitischen Prozess gegenüber
wollte man eın Zeichen setizen. Hatte och der »Deutsche Verein« der 1870er un
1880er Jahre mıt seinem Kampf den Ultramontanısmus eın gouvernementales
Anliegen vertreten, beanspruchten dıe antıultramontanen Gruppierungen der folgen-
den Jahrzehnte für sıch eın Waächteramt auch und vielleicht VOT allem a
über der Regierung und ıhrer vermeıntlich allzu nachgiebigen Haltung.

Bevor 1n eiınem weıteren Abschnuitt einıge der wichtigsten jener antıultramontanen
Vereine und Organısationen vorgestellt werden sollen, möchte ıch 1n einem nıcht allzu
austührlichen Exkurs den seinerzeıt vielleicht bekanntesten und meistgelesensten antı-
ultramontanen Autor vorstellen. Er I11LUSS als eıne Art Inbegriff des Antıultramontanıiıs-
II1US angesehen werden, der mehr als Zzwe!l Jahrzehnte lang mıt großem FEınfluss die
iıdeologıische, publızıstische un: agıtatorische Auseinandersetzung mıiıt dem Ultramon-
tanısmus regelrecht pragte Es handelt sıch Paul rat Vo un Hoensbroecch, gC-
boren 1852 auf Schloss Haag be] Geldern Nıederrhein!’. Der mıttlere VON rel Söhnen
tTammte aus Limburger, also nıederrheinisch-niederländischem del Er ertuhr eıne
strengkirchliche Erziehung, zunächst 1m Elternhaus, annn seıt seiınem neuntfen Lebens-
jahr 1M Internat der Jesuiten 1m vorarlbergischen Feldkirch Den Höhepunkt des Kul-
turkampfes erlebte E als Jurastudent 1mM unruhıgen Oonn. 1878, ach erfolgreich abge-
legtem Referendarexamen bewarb Cr sıch mıt römischer Unterstützung erfolgreich

die Autfnahme 1ın den Jesuitenorden un erfüllte damıt den großen Herzenswunsch
seıner Mutltter. ach Studien iın den Niederlanden un: 1ın England empfing 1mM Jahre
1886 die Priesterweıihe. Hoensbrocch, dessen intellektuellen, publızistischen iınsbeson-
dere aber rhetorischen Fähigkeiten seınen Ordensoberen nıcht verborgen geblieben
renN, wurden komplizierte un delikate Aufträge erteılt, wırd 1n geheimer 1sSs1oN
Fürstbischof Kopp ach Breslau geschickt und anschließend beauftragt ach Berlin
gehen, dort 1ın Erwartung eıner baldıgen Aufhebung des Jesuitengesetzes das Feld
sondieren hıinsıchtlich einer zukünftigen Ordensniederlassung iın der Reichshauptstadt.
Er publızıerte, hielt Vortrage, ganz 1m Sınne jesultisch-ultramontaner Kırchlichkeıt, als
61 plötzlıch HCZ VOT Weıiıhnachten 1892 gleichsam 1n eıner Nacht-und-Nebel-Aktion
den Orden verliefß. Das katholische Deutschland, das 1n ıhm eınen glanzvollen Streıter

Dıie VO mı1r 1991 angekündigte Biografie 1st leider ımmer noch ungeschrieben, wenngleich das
ZUusammeNngetragene Materıal während des zurückliegenden Jahrzehnts Umfang deutlich ZURC-
OINmMen hat. Vgl SCHLOSSMACHER, Antiultramontanismus (wıe Anm 185, Anm. Y sSOWl1e
Ernst WILLEMS, Paul Reichsgraf VO und Hoensbroech. Exjesuıit, Schrittsteller un! Journalıist
Sohn der Stadt Geldern, 1n Geldrischer Heimatkalender 1990, 191—203 Zu erwähnen ist noch
die altere hagıographische Lebensbeschreibung: SCHÜLLI, Aus der Jesuitenkirche ZU Neupro-
testantısmus. rat Paul Hoensbroechs Leben und Wırken, TZürich 1928 Seıine wichtigste, mehr-
ach aufgelegte autobiographische Publikation tragt den Tiıtel Jahre Jesuit. Persönliches und
Grundsätzliches, Teilbände, Leipz1g 1909/1
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für dıe eıgene Sache gesehen hatte, wWar schockiert. Der mittlerweiıle 40-jährige wıdmete
seinen NUu  3 beginnenden zweıten Lebensabschnıitt komplett dem Kampf den IJ
tramontanısmus, den für eıne historische Fehlentwicklung iınnerhalb des Katholizısmus
hıelt, beginnend mıt eıner schrotten Abrechnung mıt den Praktiken der Gesellschaft Je

Seıin 1ın hohen un zahlreichen Auflagen, darunter Volksausgaben, erschienenes Buch
»14 Jahre Jesunt« wurde ebenso ZUur Standardlektüre weıtester kirchenkritischer Kreıise
WwW1e€e seın zweıtes, ebentfalls in mehreren Ausgaben erschienenes Hauptwerk » Das apst-

in seıner sozial-kulturellen Wirksamkeit«. Als Autor VOIl ınsgesamt mehr als 50
TTeıl mehrtach aufgelegten Monographıien, ungezählten Autsätzen und Beıträgen 1n
den unterschiedlichsten Zeıtungen un Zeitschritten und als Herausgeber durchaus be-
achteter kulturpolitischer Schriften, wurde eiınem der vielgelesensten und VO ka-
tholischer Seıte meistgehassten Schrittsteller seıner eıt. 1895, re1ı Jahre ach seınem
Ordensaustrıitt konvertierte ZUuU Protestantısmus un: heıiratete. Sein Ton ahm 1mM
Laufe der eıt ımmer mehr Schärte un Verbissenheıt Z eiıne ımmer größer WCCI-

dende Zahl seıner antıultramontanen Weggefährten distanzıerte sıch VO seiınen zuneh-
mend kruden, bisweilen hassertüllten Außerungen. Während des Ersten Weltkriegs
vertrat 1n Wort und Schriftt die extiremstien imperialistischen Forderungen,
sıch schliefßlich ach 1918 auch och mıiıt den Trägern des vorher VOIL ıhm vehement
unterstutzten, Ja verehrten Systems überwerten!?. uch gegenüber der evangelischen
Kirche oing zunehmend auf Dıstanz. Er starb 1925 verarmıt un durch weıtere PCI-
sönlıche Schicksalsschläge außerst verbittert!?, wenngleich VO seiınen allerdings ımmer
wenıger gewordenen Anhängern hoch verehrt: Hoensbroech ıst Führer, ähnlich 01€
Paulus un Luther/[/...] konnte Ianl ın einem Nachruft lesen?®. Dieser Vo seıner Famaiuılie
verstoßene Exjesuıit, diese hete nNOLY des deutschen Katholiızısmus, War zweıtelstreı der
bekannteste un! eintlussreichste den antıultramontanen Akteuren seıiner eıit.

Fur Hoensbroech WAar der Ultramontanısmus eın weltlich-politisches System AT das
dem Deckmantel DO Religion und Verguickung muit Religion veltlich-

politische, iırdısch-materielle Herrschafts- und Machtbestrebungen verfolgt, eın System,
das dem geistlichen Hayupte der hatholischen Religion, dem Papste, dıe Stellung eines
weltlich-politischen Großkönigs über Fürsten und Völker zuspricht 21 oder, w1e 6T

anderer Stelle tormulierte: eın System, das, zyeıl e$ Geistesfreiheit, Lehr- und Lernfrei-
heit grundsätzlich leugnet, der gedeihlichen Entwicklung DO Kunst, Wissenschaft, ıte-
YALUY un überhaupt der freien Tätigkeitsentfaltung des menschlichen (rJeıstes sıch hem-
mend entgegenstellt; eın System, AS, obwohl dıe Bezeichnung »Religion« sıch
aufgeprägt hat, ın tiefem Gegensatz wirklicher Religion steht; eın System also, das
politisch, sozıal und hulturell den schädlichen Systemen gerechnet wwerden

Noch 1im Jahr seıner Konversion hatte Hoensbroech ottenbar ach heftigem ınneren
Rıngen eıne Eınladung einem Vortrag VOIL dem »Evangelıschen Bund« aNgCNOMMECN.
Dieser 18586 1mM Zusammenhang mit dem 1n protestantischen Kreısen als Triumph des

18 Vgl seiıne mehrtach aufgelegte und heftigen Widerspruch hervorgerufene Schrift: Wil-
helms 84 Abdankung und Flucht. Eın ahn- und Lehrwort, Berlın 1919

Vgl den einıge autschlussreiche biographische Deftails bietenden Beıtrag: Bernhard DUHR dn
Ludendorff-Hoensbroech, 11 Stiımmen der eıt 118, 1930, 1 351

Zıtiert nach SCHÜLI, Jesuitenkirche (wıe Anm 17}
21 raft Paul VO HOENSBROECH, Der Ultramontanısmus. eın Wesen und seiıne Bekämpfung.
FEın kırchenpolitisches Handbuch, Berlin 1898, 11

rat Paul VO  F HOENSBROECH, Rom und das Zentrum, zugleıich ine Darstellung der politi-
schen Machtansprüche der etzten dreı Päpste: Pıus 1 Leos XHIL Pıus und der Anerkennung
dieser Ansprüche durch das Zentrum, Leipzıg 1907.
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Katholizismus gewerteten Ende des Kulturkampfes entstandene Vereın, dessen voller
programmatischer Name »Evangelıscher Bund ZUur Wahrung der deutsch-protestan-
tischen Interessen« lautete, zaählte Ende des Kaiserreiches mehr als eıne halbe Miıl-
10N Mitglieder, wohlorganısıert ın regionalen un okalen Verbänden und Zweıigverel-
NCNMN, ausgestattelt mıt einem überaus emsıigen Verlag”. Der »Evangelische Bund« War der
7zweıtelsfrei erbittertste Gegner des Katholizismus autf protestantischer Seıte, wobe!l se1-

deutsch-nationale Ausrichtung den gahnz wesentlichen Merkmalen des Programms
gehörte. Fur den »Evangelıschen Bund« WAar das Deutsche Reich eın protestantisches,
jedes Entgegenkommen gegenüber Rom wurde als Gefährdung des deutschen Prote-
stantısmus hingestellt. Der Dualismus katholisch-protestantisch wurde gleichgesetzt mıt
Gegensatzpaar Romanısmus-Germanısmus. Hoensbroechs Bereıitschaft, VOT dem VO
katholischer Seıite als Evangelischer Hund beschimpften Vereıin aufzutreten un: die
Motiıve seiıner Konversion darzulegen, bedeuteten deshalb einen doppelten und endgül-
tıgen Bruch mıiıt seiner Vergangenheıt und setizte seiınem eh schon als skandalös empfun-
denen Werdegang die Krone auf. Tea Jacta est! schrieb Hoensbroech hinsıchtlich seıines
uns dem Herausgeber der Preußischen Jahrbücher, Hans Delbrück, dem CI die-
SC Zeitpunkt och in einem persönlichen Verhiältnis stand?*.

1897 avancıerte Hoensbroech ZU Vorstandsmitglied des Evangelıschen Bun-
des, eınen Posten, den bereıts 1mM tolgenden Jahr aus persönlıchen Gründen nıeder-
legte*. Zunä_chst engagıerte sıch weıterhin für die Ziele des Bundes, torderte aber gC-
meınsam MIL anderen, hne hiermit be1 der Vereinsführung durchzudringen, eine
stärkere politische Arbeıiıt des Bundes. Dessen nıcht zuletzt aus Rücksicht autf die kon-
servatıven Mitglieder 1m Unklaren gyehaltene Posıtion ZUr Politik, 1e1 Hoensbroech
nehmend 1n eıne kritische Dıstanz ZUr Führung des Bundes geraten. Anlässlıch der (se-
neralversammlungen des Bundes 1904 in Dresden und 1905 1n Hamburg, ann VOIL
allem 1906 in eiınem Zeitschriftenbeitrag »Der Evangelısche Bund iıne Kritik« wieder-
holte Cr seıne Vorwürte die seıner Meınung ach alsche Taktık des Bundes 1M
Kampf den Ultramontanısmus. »Hoensbroech wollte miıt seinen weıtreichenden
Forderungen den Evangelıschen Bund 1n eınen sroßen antıultramontanen polıtıschen
Verband umwandeln, der sıch VO seınen relıg1ösen, kirchlich kontessjionellen Biındun-
SCIL lösen hatte«26. Vor allem torderte Hoensbroech, und 1es regelmäfßig und och

23 Zum Evangelischen und neuerdings die umfangreiche Studie Armın MÜLLER-DREIER, Kon-
tession in Politik, Gesellschaft und Kultur des Kaiserreichs. Der Evangelische und
(Relig1öse Kulturen der Moderne 7); Gütersloh 1998

Schreiben Hoensbroechs Delbrück VO9 1n Nachlass Delbrück, Deutsche
Staatsbibliothek Berlın. In den »Preufßischen Jahrbüchern« War Hoensbroech nach seinem spek-
takulären Schritt erstmals ıne breıitere Offentlichkeit Graf Paul VO HOENSBROECH,
Meın Austrıtt aUus dem Jesuitenorden, 1n Preußische Jahrbücher D eft Maı 300—327/7,
nachdem bereıts UVo 1mM Februar hierzu einıge kleinere Beıträge für die »Kreuzzeitung« VOGI-

fasst hatte. Auch spater publızierte Hoensbroech noch mehrtach in dieser Zeitschrift. Die aus die-
SCr Zusammenarbeıt herrührende Freundschatt ZUT Famlıulie Delbrück begann nach 1898 sowohl
aus privaten als uch AaUusS »ideologischen« Gründen abzutflauen. Vgl die Schreiben Hoensbroechs
1im Nachlass Delbrück.
25 1898 War eın weıteres »Schicksalsjahr« für Hoensbrocch: iıne schon länger zurückliegende
Affäre 1ne Heiratsvermittlung hatte ıh schwer kompromaittiert. Dıie Abkühlung seines Ver-
hältnisses Delbrück wurde bereits erwähnt. Auch die 1m November des gleichen Jahres erfolgte
Nıederlegung der Chefredaktion der » Täglichen Rundschau«, die TSLT 1im Maärz 1898 übernom-
Inen hatte, gehört in diesen Zusammenhang. Vgl Lotte ÄDAM, Geschichte der » Tägliıchen Rund-
schau«, Dıiss Berlin 1936

MÜLLER-DREIER, Konfession (wıe Anm 23), 295 Der erwähnte Artikel erschien 1in der VO  -
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Jahre spater, die Mitglıeder des Bundes aut Scheidet zayıschen Katholizısmus und UIl-
tramontanismus‚ lafßst ‘> bekämpft NuUYT letzteren un ZWAa)r nıcht konfessionell,
sondern NUYT politıisch un bulturell?”. Hoensbroech wünschte konsequenterweılse, 4aSsSs
der Bund 1n die politische Arena hinabsteige, VOo dort die Zentrumspartel, die Ja
bekanntlıch als die eigentliche Verkörperung des Ultramontanısmus zumiındest 1in
Deutschland betrachtete, wırksam bekämpfen, doch konnte sıch mıt diesen seiınen
Plänen iınnerhalb des Bundes nıcht durchsetzen. Seine Eınschätzung dieser Parteı manı-
festiert sıch 1in seiıner 1914 erschıenen Schriutt: »Das Zentrum«, die DOYT allem Abgeord-
neten, Versammlungsrednern un Schriftleitern DOoNn Zeitungen unanfechtbares Beweıs-
materıial für den undeutschen und kulturfeindlichen Charakter der Zentrumsparteı
bıeten sollte?3. Hoensbroech, der Untertitel des Buches, betrachtete das Zentrum als
Fremdkörper ım national-politischen un kulturellen Leben, gefährlicher och als der
Partikularısmus, dıe Polenfrage un! die Sozialdemokratie.

Vor dem Hıntergrund der Tatsache, ass die Führung des »Evangelischen Bundes«
dıe Forderungen Hoensbroechs und anderer Mitglieder ach einem stärkeren politi-
schen ngagement, ach Einflussnahme auf Wahlen und Gesetzgebung, nıcht erfüllte,
kam 6S bereıts Ende des Jahres 1902 1n Berlin Zur Bıldung eıner » Antiultramontanen
Wahlvereinigung« mafßgeblicher personeller Beteiligung des »Evangelıschen Bun-
des«??. In einem vertraulichen Rundschreiben einen nıcht näher bezeichneten Perso-
nenkreıs wurde als Aufgabe festgelegt, den Ultramontanısmus beı den Wahlen ohne
Rücksicht auf politische Parteiungen bekämpfen r Unser Losungswort Kl ayırd
sein MUSSEN. Wıder das Centrum un seine ultramontane Politik !° Nach eigenen Anga-
ben lieten aufgrund dieses Appells bınnen wenıger Tage 5000 Zustimmungserklä-

VO Personen aller Parteıen, Konftessionen und Beruten e1n. Zusätzlich schlossen
sıch polıtische Vereıne, Lehrerverbände, Arbeıiterorganısationen, evangelısche un alt-
katholische Kirchengemeinden dem Aufrut (sanz überwiegend handelte Cs sıch be1
den Unterzeichnern Angehörıige des Bıldungsbürgertums, meıst Protestanten, deren
polıtische Heımat der Nationallıberalismus Wal, häufig findet sıch der Vermerk all-
deutsch. Eın Arbeitsausschuß wurde gebildet mıiıt raf Paul VO  3 Hoensbroecch, dem

Hoensbroech selbst herausgegeben und VO  3 zahlreichen namhaften Persönlichkeiten mıiıt Beiträgen
versehenen Zeitschrift: »Deutschland. Monatsschrift für die gesamtTeE Kultur« 6 R 1906, 629669
Dort attackierte Hoensbroech den und geradezu: Auch nıcht den hleinsten Steg Weg T0Aare schon
ein grofßes Wort hat (der Evangelische Bund] hatholischen reısen gefunden, nıcht das
khleinste Brückchen nneren Verstehens VOoN hüben nach drüben geschlagen; nıchts vonNn Aufklärung
ıst durch ın ın atholische Kreıse worden, zuohl aber hat In den Jahren seines Wırkens
die Verschärfung des konfessionellen Gegensatzes erheblich ZUZENOMMEN. (Ebd., 634) Auf den sıch
hiıeran entzündeten Streit innerhalb des Bundes als Hınweis auf die Heftigkeit dieser Kontrover-

mMag die Tatsache gelten, dass der erwähnte Artikel AaUus der Zeitschrift »Deutschland« VO  3 wel
Verlagen als Monographie herausgebracht wurde wırd uch 1n der OnN: materialreichen Un-
tersuchung VO'  3 MÜLLER-DREIER (wıe Anm 23) nıcht näher eingegangen.

raft Paul VO. HOENSBROECH, Der Evangelısche Bund und die Polıtik, Leipzig 1910, bzw.
78 Paul VO HOENSBROECH, Das Zentrum, Leipzig 1914,

Vgl MÜLLER-DREIER, Kontession (wıe Anm. 233 507£. Zu Recht weılst der Autor darauf hın,
dass Hoensbroechs heftige Krıtik »Evangelischen Bund« TST einıge Jahre nach der Gründung
der » Antiultramontanen Wahlvereinigung« einsetzte, seine vergeblichen Bemühungen, den Bund
auf einen stärker polıtisch oriıentierten Kurs bringen, sınd jedoch alter un! meıner Meınung
nach tatsächlich eın Gründungsmotiv für die Wahlvereinigung. Ebd., Anm. 1132

Eın Exemplar dieses Blattes befindet sıch 1m Archiv des Konfessionskundlichen nstıtus des
Evangelischen Bundes 1in Bensheim, Faszikel
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Admaiuiral Eduard VO Knorr, langjährıiger Oberbefehlshaber der kaiserlichen Marıne?),
dem Herausgeber und Chefredakteur der » Täglichen Rundschau« Heinrich Rippler
(1866—-1934)*, un dem Schriftleiter der VO »Evangelıschen Bund« betriebenen
»Deutsch-evangelischen Korrespondenz« Kurt Schindowskı°°2. Satzungen wurden 14A1-

beıtet un als 7Zweck des Vereıins erster Stelle der Kampf den Ultramontanıs-
mMS heı den Wahlen ohne Rücksicht auf politische Parteiungen postulıert. Geplant WAal,
iın jedem Reichstagswahlkreıis eıne Urtsgruppe mıt einem Obmann der Spitze bıl-
den. Gauverbände sollten als Zwischeninstanz dıe Organısatıon der » Antiultramontanen
Wahlvereinigung« vervollständiıgen?*.

uch iın Baden hatten sıch Begınn des 26 Jahrhunderts antıultramontane Zirkel
gebildet, die ZW ar ber keıine teste Organisationsform verfügten, jedoch ebenfalls Z
Umteld des 1n Baden besonders umtriebigen »Evangelischen Bundes« gehörten. Die
Tätigkeıt der badıschen Antıultramontanen erschöpfte sıch ach Lage der Quellen auf
eıne rcSc Vortrags- un! Publikationstätigkeıt, wobe!ı der Karlsruher Hıstoriker Arthur
Boethlingk (1849-1929) eıne führende Rolle spaelte?”.

och VOTI der Dezember 1906 erfolgten Auflösung des Reichstags erfolgte
der offiziellen Parole Wıder den Ultramontanısmus! der Zusammenschluss jener

» Antiultramontanen Vereıine Badens« und der » Antiultramontanen Wahlvereinigung«

31 ein auch für diesen Beıtrag nıcht ausgewertetier Nachlass befindet sıch 1mM Bundesar-
chiv/Militärarchiv 1n Freiburg.

Se1it 1896 der Leitung Ripplers nahm die seit 1881 in Berlin erscheinende un seinerzeıt
vielgelesene Zeıtung, die sıch als Organ für eın bewufßtes Deutschtum verstand und deren Redaktıi-
onsleitung Hoensbroech 1mM Jahre 1898% Ja für einıge Monate innehatte, einen schart antıultramon-
nen Zug d ohne damıt Feindseligkeiten dıie hatholische Religion verbinden wollen: In
relıgiöser Beziehung bleibt nach 01€ DOTr weitgehende Duldung oberster Grundsatz, dıe Maxıme
des Blattes. uch wehrte sıch das Blatt die ıhm nachgesagte CNSC Verbindung ZU

»Evangelischen Bund« (ebd., 40), der jedoch keın Zweıitel bestehen kann (vgl MÜLLER-DREIER,
Kontession [wıe Anm. 231 197) Rıppler, 1n zahlreichen nationalen Verbänden der Kaiserzeıt
vaglert (vgl Lexikon ZUTX Parteiengeschichte. Iie bürgerlichen un! kleinbürgerlichen Verbände in
Deutschland (1789—-1945), hg. IDieter FRICKE u Bde., Leipzig 1983/86, passım), War ebenfalls
Konvertit un! tormte dıe » Täglıche Rundschau« spater ZU. parteioffizıösen Blatt der »Deutschen
Volkspartei«. Vgl ÄDAM, Geschichte (wıe Anm. 25)
33 Dıieser seıt 1902 erscheinende Pressedienst des »Evangelischen Bundes« War nıcht zuletzt autf
Betreiben Hoensbroechs 1Ns Leben gerufen worden. Vgl MÜLLER-DREIER, Kontession (wıe
Anm. 23% 187{f., der ZUTF Person Schindowskis uch keıne näheren Angaben macht.

Eın Exemplar dieses Flugblattes SOWI1e der Satzung betinden sıch 1m Archiv des Kontessions-
kundlichen Instıtuts (wıe Anm.
35 Arthur Boethlingk, 1873 Habilitation in Berlin, 1879 außerordentlicher Professor in Jena, 1886
Protfessor der Karlsruhe, Wal einer der schärfsten Antıultramontanen in Baden Vgl se1in
erk: Römisch oder Deutsch? Kampftblätter VO  3 BOETHLINGK, Frankfurt [1902/03], das 1ne
Zusammenstellung seıner wichtigsten, me1lst kleineren Einzelveröffentlichungen bijetet. Boethlingk
Wal zudem ständıger Mitarbeiter der 1mMm gleichen Verlag erscheinenden Zeitschritt »DDas freie
Wort«, 1n der vornehmlich über (kirchen-)politische Angelegenheıten 1in Baden 1n scharter Form
berichtete. Zu dieser Zeitschriüft: vgl weıter Zum espannten kontessionellen Klıma 1n
Baden vgl uch: Rüstzeug 1mM Kampf den Ultramontanısmus. Zeugnisse un: Erfahrungen
aus der Jüngsten Vergangenheıit vornehmlich Aaus der badischen Klosterbewegung gesammelt un!
dargestellt VO:  - einem kritischen Beobachter. Mıt einem Vorwort VO:  - Prot. Dr Karl BRUNNER,
Karlsruhe 1907 Auch Claus ÄRNOLD, Katholizismus als Kulturmacht. Der Freiburger Theologe
Joseph Sauer (1872-1949) un:! das Erbe des Franz Xaver Kraus 86), Paderborn ET
passım, erwähnt mehrfach diesen tführenden badıschen Antıultramontanen.
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ZUuU » Antiultramontanen Reichsverband« miıt Sıtz ın Berlın?®. Vorstand un! Vertrau-
ensmanner, eın knapp hundertköpfiges Gremuum, dem der komplette Vorstand der
bisherigen » Antiultramontanen Wahlvereinigung« angehörte, gaben aus diesem Anlass
eın Flugblatt heraus, das dıe Ziele des Verbandes 1mM Einzelnen darlegte”. Als Zweck
wurde dıe Bekämpfung des Ultramontanısmus durch Verbreitung DON Aufklärung über
ıhn und durch Stellungnahme ıhn hei politischen un khommunalen Wahlen aNngC-
geben. Dabeı, wurde betont, wollte der Cu«c Verband keine Cutc Parteı se1n, sondern
verstand sıch als >das antıultramontane Ferment >1N< allen »Parteien: UN »IM< allen >Kon-
fessionen«. Deutlich wiırd 1er dıe Handschriuft Hoensbroecchs, der unzweıtelhaft als
Chefideologe, wahrscheinlich auch als Motor des Vereıins nzusehen 1St. Eın füntf
Punkte umtassender Forderungskatalog autete: Unabhängigkeit des Staates D“Oon der
Kırche. Freiheit aller nıchtkirchlichen Angelegenheiten —O  - kırchlicher Autorıtät.
Daurchführung der verfassungsmäßigen Grundsätze über (Geıistes- un Gewissensfreiheit.

Anerkennung der Schule als staatliche un nationale Einrichtung. Allseitige Förde-
YUNZ des konfessionellen Friedens. Besonders betont wurde einmal mehr der natıonale
Charakter SOWI1E die konfessionelle w1e€e parteipolitische Neutralıtät des Verbandes.

Durch Eıngaben die Parlamente, iınsbesondere aber durch Vortrage und Wander-
versammlungen bemühte sıch der Verband, seınen Aufgaben und Zielen gerecht
werden. Vor allem der unermüdlıche rat Paul VO Hoensbroech und mıiıt ıhm die Ge-
schäftsführer des Antıultramontanen Reichsverbandes, eın rüherer Kapuzıner
INeNS Lorenz Wahl, gyingen immer wıeder auf Reısen, für dıe Ausbreıtung des Ver-
bandes un! seıner Ziele werben. Schon Begınn seıner Tätıgkeıit besafß der Verband
ELTW 3000 Mitglieder®®. Zahlen AaUus spaterer eıt liegen keıine VOI, doch scheinen die
Verantwortlichen mıiıt der Entwicklung alles andere als zutrieden SCWESCHIL se1n.
Nnapp Z7wel Jahre ach Gründung des Verbandes außerte sıch Hoensbroech in einem
Schreiben den Vorsitzenden ZW ar zufrieden ber dıe Fınanzen jedoch besorgt ber
den Mitgliederstand: Wır haben laufende Mitgliederbeiträge, aAber haben geriınge Mıt-
gliederzahl, geringen Zuwachs un deshalb eine unausgebildete Organısatıon, ZuL WLLE
heinen Einflufß In dıe Öffentlichkeit ff Es fehlt energischer zıelbewufter Agıtatıon
ıIn UNLSECTEN Reihen; bisher fast NUNY Berlin, aber Berlin reicht nıcht, hbesser TU aren Städte ın
denen der Ultramontanısmus mächtig ıst EL Bıs 1910 hatten sıch Landesverbände
und rtsgruppen 1n Baden, Bayern VOTLT allem ın der Pfalz Preufßen un Sachsen Dr
bıldet, weıtere ottenbar 1MmM Entstehen, konkrete Hınweıise auf deren personelle
und organısatorısche Stärke besitzen WIr jedoch nıcht. Zu sınd eher besche1-
ene Erfolge. Der Verband besafß eınen Wahlfonds und eın umfangreıiches Pressearchiv.
Insgesamt Flugschriften erschienen bıs 1917 1n ZU Teıl sehr hohen Auflagen. Das

eft dieser Reihe mıiıt dem Tıtel » Was 1St Ultramontanısmus? und Was 111 der
Antiultramontane Reichsverband?« sollte 1n populärer Oorm dıe Ziele des Verbandes
eiıner breıiten Offentlichkeit DE Kenntnıiıs bringen. Immer wıeder betont und als ganz
wesentlich begriffen wiırd einmal mehr dıe Unterscheidung zwischen Katholizismus

Vgl Was 1st Ultramontanısmus? un! Was 11 der Antıultramontane Reichsverband?
(Flugschriften des Antıultramontanen Reichsverbandes 7 Berlin 1910% ber »Bülows Bruch
MmMI1t dem Zentrum« 1im Dezember 1906 und die Hiıntergründe vgl LOTH, Katholiken (wıe Anm. 3
1131720

Eın Exemplar dieses Flugblattes 1m Bestand des Archivs des Kontessionskundli-
chen Instituts (wıe Anm 30).

Vgl MÜLLER-DREIER, Kontession (wıe Anm. 23); 510, Anm. 1146
Schreiben VO September 1908, 1n Nachlass Knorr (Bundesarchiv/Milıtärarchiv Freiburg).

Zitiert nach MÜLLER-DREIER, Kontession (wıe Anm 23 509 Anm 1140



105DER ANTIULTRAMONTANISMU: BEGINN DES HRHUNDERTS

und Ultramontanısmus, wenngleıch dieser Unterschied aufgrund der überwältigenden
Dominanz des Ultramontanısmus innerhalb des Katholizismus NUr och mıiıt Mühe aus-

zumachen W ar und VO manchen mittlerweiıle auch abgelehnt wurde?®. Eın zentraler
Satz dıeser Broschüre autete: Katholisch nennen I01Y einen, der ın kırchlich-religiösen
Dıingen der kirchlichen Autorıtät ıIn Rom, dem Papste, untergeordnet 1st. Katholizısmus
nennen IDLV das 5System relıig1öser, birchlicher Lehren un Gebräuche der Kırche, die den
A als ıhr Oberhaupt anerkennt F Ultramontan ennen I01LY den, der ın nıcht-
relıgiösen, nıcht-kırchlichen Dıngen sıch DOonNn Rom abhängıg erklärt; der ın ayeltlich-
politischen, kulturellen, wissenschaftlichen, sozıalen und rein wirtschaftlichen Fragen dıe
Autorıtdät Roms anerkennt. Unter Ultramontanısmus yerstehen Z01Y demnach jene An-
sıcht und Handlungsweise, nach wwelcher der 4  s auch ın allen nicht-religiösen Fragen
dıe oberste Entscheidung hat. Als Verkörperung des auf diese Weıse skizzıerten Ultra-
montanısmus galt das Zentrum: Es se1l aller anderslautenden Beteuerungen eıne
rein konfessionelle Parteı: die Wiähler sınd katholisch, dıe Abgeordneten sınd katholisch
und die beständig geschürte Furcht VOTLT eiınem vermeıntlich drohenden Kul-
turkampf, der als Getahr für den Bestand des Katholizısmus 1n Deutschland hingestellt
werde, mufß als Köder für dıe Masse hinhalten FAl uch 1M kulturellen Bereich übe der
Ultramontanısmus eınen schädlichen FEinfluss Aaus. Seıin Bemühen, dıe Schule seıne
Aufsıiıcht stellen, und diıe Negatıon der Lehr- und Lernfreiheıit den Hochschulen
verhinderten dıe weıtere kulturelle Entwicklung 1n Deutschland. Für den Antıultra-

Reichsverband stand fest: Der Ultramontanısmus ıst anatıonal. Er ıst hultur-
feindlich. Er chafft Unfrieden FAl Und wird die rage gestellt: Haben IDLV daher
nıcht das Recht, V“O:  s einer ultramontanen Gefahr reden, un dıe Pflicht, den Ultra-
MONtTANLISMUS bekämpfen Tisch

Unter den Autoren und Reterenten des Antıultramontanen Reichsverbandes befand
sıch mi1t Josef Schnitzer (1859—-1939)* übrıgens auch eın allerdings suspendierter
katholischer Theologe. Broschüre un: Vortrag beschäftigten sıch mıiıt der 508 Borro-
mäus-Enzykliıka apst 1US VO I910Ö) die reichlich in das seinerzeıt eh schon hell
odernde Feuer der kontessionellen Auseinandersetzung 70S;  s42 uch der ebentfalls

Beispielsweise 1n Protestantisches Taschenbuch. FEın Hültsbuch in konfessionellen Streitfra-
SCH. Im Auftrag des Vorstandes des Evangelischen Bundes hg Dr HERMENS und Oskar OHL-
SCHMIDT, Leipzıg 1905, 2204, die Unterscheidung zwischen Katholizismus und Ultramonta-
nısmus als für heutige Verhältnisse doch leicht irreführend bezeichnet wird.
41 Josef Schnitzer, 1893 Prof. in Dıllıngen, 1902 Dogmenhistoriker 1n München, 1908 SUSPCIL-
diert, spater exkommunizıert, 1913 nach langwierigen Verhandlungen Honorarprofessor der
dortigen Philosophischen Fakultät, War der vielleicht einzıge wirkliche »Moderni1st« 1n Deutsch-
and Er skizzıerte den Ultramontanısmus als das Produkt römischer Herrschsucht un priesterli-
her Machtgelüste; ın muıt dem Katholizismus zusammenzuwerfen, heißt diesem die größte
Schmach und das schwerste Unrecht ANTUN, das sıch denken Läfßt. Josef SCHNITZER, Katholizismus
und Modernıismus. Vortrag gehalten Bernkastel November 1911 München 1912; 18t.
Zur »Krausgesellschaft« weıter Vgl z »Fall Schnitzer«: Norbert TRIPPEN, Theologıe
und Lehramt 1mM Konftlikt. Dıie kirchlichen Mafßnahmen den Modernısmus 1m Jahre 1907
und iıhre Auswirkungen 1in Deutschland, Freiburg 1977 insbesondere 125—-144, sSOWwl1e die überaus
intormative Edition: DERS Mitarbeıit Aloıs SCHNITZER, Aus dem Tagebuch eines deut-
schen Modernisten. Aufzeichnungen des Münchener Dogmenhistorikers Joseph Schnitzer AUS den
Jahren 1n Autbruch 1Ns Jahrhundert. Zum Streıit Reformkatholizismus un
Modernıismus, he Georg SCHWAIGER (Studıen ZU1I Theologıe und Geistesgeschichte des Neun-
zehnten Jahrhunderts 23 Göttingen 1976, 139—-222, hıer 180 Neuerdings: (Itto WEISsS, Der Mo-
dernismus 1n Deutschland. Fın Beıtrag ZUTrE Theologiegeschichte, Regensburg 1993 insbes. 2115—3453

Der Tıtel autete: Borromäus-Enzyklika un! Moderniısmus (Flugschriften des Antiultramon-
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kommunıizıerte Thaddäus Engert (1875—1945), zunächst katholischer, ann evangeli-
scher Geıistlıcher, zwıschen 1907 und 1909 Chefredakteur der weıter ZUr Sprache
kommenden reformkatholischen Zeitschrift »[Jas ZWanZzıgste«, spater » Das Neue Jahr-
hundert«, engagıerte sıch 1m Antıultramontanen Reichsverband®. FEın weıterer dem
katholischen Miılieu entstammender Antıultramontaner W ar der bekannte Franz-Xaver-
Kraus-Biograph und spatere Kolmarer Stadtarchivar Ernst Haurviller (1866-nach
1938)” Er sprach 1905 1n Freiburg VOT der dortigen » Antiultramontanen Vereinigung«
ber Kraus, ach Ansıcht des Kraus-Schülers Joseph Sauer, der jahrelang mıiıt Haurviller
zusammengearbeıtet hatte, eıne Unbegreiflichkeit: F da paradıerte /Hauviller] ın
einer Revolvergesellschaft UÜon Jüngeren Leuten allerschlimmster Sorte muiıt Kranyus, dessen
schüchtern freisinnige Natur NU  >> Verachtung für solche Bestrebungen gehabt hätte. Un-
muittelbar DOT Hauviller hatte Hoensbroech ın der gleichen Gesellschaft geredet®, Pro-
mınentestes Mitglied VO  } katholischer Selite W al der frühere schlesische Zentrumsabge-
ordnete Franz rat VO  j Matuschka (1859—1943), der 08 eiınen Vorstandsposten
bekleidete*®.

Zwiespältig WAarlr und blieb das Verhältnis der ınsgesamt wenı1g erfolgreichen antıul-
TEA ruppierungen ZU. mächtigen »Evangelischen Bund« FEınerseıts CNSA-
oxjerten sıch führende Vertreter des Bundes vorderster Front be] den Antıultramonta-
NCIL, andererseıts bte Man offizıell selıtens des »Evangelıschen Bundes« zunehmend
Zurückhaltung gegenüber den VO dem 1n Ungnade gefallenen Hoensbroech inspırıer-
ten Organısationen. Der Eindruck eıner gewiıssen Halbherzigkeit drängt sıch auf; ZW ar

verfolgte der »Evangelısche Bund« uneingeschränkt se1n Zıel, nämlıch dıe Bekämpfung
des Ultramontan-Katholischen, un befand sıch damıt 1n der gyleichen Posıtion w1e€e ETW
der » Antıultramontane Reichsverband«, doch vermıed MNan aus Rücksicht auf die polıi-
tisch WwI1e€e kırchlich konservatıven Bundesmuitglieder jede offizielle Unterstützung dieser
nıcht zuletzt durch die Person iıhres geistigen Vaters 1m Geruch des Unserıiösen, Ja des
Anstößigen stehenden Organısation”,

Reichsverbandes 10), Frankfurt 1911 Dıie Vortragsveranstaltung tand VOL der
Berliner Ortsgruppe des Antiultramontanen Reichsverbandes Vgl den polıtischen Pro-
blemen, die die Enzykliıka »Editae SaCDC« 1n Deutschland hervorrieft: Gısbert KNOPP, Die
»Borromäusenzyklika« Pıus als Ursache einer kirchenpolitischen Auseinandersetzung in Preu-
ßen, 1n Autbruch 1Ns Jahrhundert (wıe Anm. 41), 56—-89

Thaddäus Engert, Priester, 1908 exkommunizıert, 910/11 Konversion un! UÜbernahme eıner
Pastorenstelle. Zu Engert vgl Karl HAUSBERGER, Thaddäus Engert Leben un! Sterben
eines deutschen »Modernisten« (Quellen un! Studien ZUr NeUeren Theologiegeschichte 1), Re-
gensburg 1996

Ernst Hauviller, zunächst Theologe, dann Hiıstoriker un! Archivar, »Mitglied der
»Krausgesellschaft« und des » Antıiultramontanen Reichsverbandes«; vgl AÄRNOLD, Sauer (wıe
Anm 5); 1L70—1256 passım.

Schreiben Sauers VO 16.6.1905, zıitiert eb 125
Dr. phıl Franz raft VO  - Matuschka, Reichstagsabgeordneter 802 (Oppeln), hatte 1893

1im Zusammenhang mıt der Miılıtärvorlage,I der einem Konftlikt innerhalb des Zen-
LIrums gekommen Wal, seın Mandat nıedergelegt, 1m Oktober 1925 Übertritt ZU Protestantismus.
Vgl neben: Karl l BACHEM, Vorgeschichte, Geschichte und Politik der deutschen Zentrumspartel,
Bde., Köln 928/32, hier Bd ö5 289, neuerdings austührlich: August Hermann LEUGERS-
SCHERZBERG, Felix Porsch (1853—1930). Politik für katholische Interessen 1n Kaiserreic un! Re-
publik (VKZGuB 54), Maınz 1990, 60—/1, insbes.

Vgl hıerzu MÜLLER-DREIER, Kontession (wıe Anm. 23), 507 Unverständlich bleıbt mır, Walr-
der Autor MIr entgegenhält, die Bedeutung des » Antiultramontanen Reichsverbandes«

überschätzen und »dıe außerst problematische Persönlichkeıit Hoensbroechs wenıg berücksich-
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Erwähnt se1l noch, ass der Verband Begınn des Ersten Weltkriegs ın Anleh-
nung eın ekanntes Kaıiserwort mıt der Begründung: Nıcht Konfessionen sınd mehr
vorhanden, NUuUYT das Deutschtum regıert die Stundef se1ine Tätigkeıit zunächst e1n-
stellte, dann aber 1916 1M Zusammenhang mıt der Kriegszieldiskussion als »Deutscher
Reichsverband für staatlıche und kulturelle Unabhängigkeit« ganz 1mM Stile der ımper1a-
listıschen Forderungen Hoensbroechs, der sıch der »Deutschen Vater-
landsparte1« angeschlossen hatte*?, wiıeder auf sıch autmerksam machte.

Mıt eıner Broschüre »Kampf dem Ultramontanısmus und dem Zentrum« Lrat der
Verband seinem alten Namen 1920 ann wieder in Erscheinung, ohne auch 1Ur

annähernd die ohnehin nıcht überzubewertende Stärke der Vorkriegszeıt erreichen.
Seıit November wurden » Antiultramontane Blätter ZUur Lehr und Wehr« als Fortführung
der rüheren Zeitschriutt »DDer gEeLrEUE Eckard«>°, offenbar 1n unregelmäfßiger Form, her-
ausgegeben. uch Jetzt och spielte rat Paul VO  - Hoensbroech als Spirıtusrektor des
Unternehmens eiıne wichtige Rolle Der letzte 1Nnwe1ls auf den Antıultramontanen
Reichsverband STammtTL ann A4aUus dem Jahre 1928 Eınem Bericht des »Reichskommiuissars
für die Überwachung der öffentlichen Ordnung 1m Reichsinnenministerium« zutol-
DC gehörte der Verband mıiıttlerweıle den rechtskonservatıven Gruppierungen, dıe
sıch ZU »Völkischen Kamptblock (Völkisch-nationaler Block)« zusammengeschlossen
hatten?!.

Dem » Antiultramontanen« Reichsverband sehr ahe stand der »Akademıische Bıs-
marck-Bund«, der siıch iınsbesondere Studenten wandte und der, soweıt ıch 1es bıis-
her ermuitteln konnte, Urtsgruppen den Uniıversitäten Berlın, Freiburg, Göttingen,
Halle, Marburg und München besaß Den Satzungen zufolge handelte sıch PeLINE

freie, interkonfessionelle Vereinigung ZUYT Förderung bez Weckung eines wahrhaft
deutschen Nationalgefühls Pnl Dıies Ziel sucht erreichen durch systematische Auf-
klärung seiner Mitglieder über das Wesen des Ultramontanısmus durch das monatlıch
erscheinende Bundesorgan, durch Vortrags- un Diskussionsabende, durch Flugblätter
un Flugschriften?. Be1 dem erwähnten Bundesorgan handelt CS sıch die se1it Januar

t1gt« haben; eb 509, Anm. 1140
Zitiert nach: Herbert GOTTWALD, Antiultramontaner Reichsverband, 1n Lexikon ZUr Parte1-

engeschichte (wıe Anm 32 89—93, hier 91 Vgl hierzu uch den VO:  - LEUGERS, Porsch (wıe
Anm. 46), 19380 erwähnten Briefwechsel zwiıischen dem Zentrumspolitiker Felıx Porsch und dem
Vorsitzenden des Antıultramontanen Reichsverbands VO  - Knorr in dieser Angelegenheıt.

Mantfred WEISSBECKER, Deutsche Vaterlandspartel, 1n Lexikon ZUT Parteiengeschichte (wıe
Anm. 32% 391—403

Eınige Ausgaben der »Antıultramontane(n) Blätter S: Lehr un! Wehr« befinden siıch 1m Be-
S1tz des Verfassers: War nıcht ermitteln, w1e lange diese Zeitschriftt erschien, zumal s1e siıch ın
deutschen Bıbliotheken nıcht nachweisen lässt. Allein die Namengleichheıit macht die CHNSC Ver-
bindung zwischen dem » Antiultramontanen Reichsverband« und dem 1m nächsten Abschnuitt be-
handelten »Akademischen Bismarck-Bund« augenfällig.
51 Koblenz 134, 38, Bericht VO: 4.4.1928 Zu diesem Block wurden noch gezählt:
Deutschvölkische Freiheitsbewegung, Deutsche Reformationspartei, die Deutsch-Konservatıven
der Wahlkreise Berlın un! Potsdam, Völkische Bauernschaft, Deutsche Ehrenlegion, Gesellschaft
deutsche Freiheit, Deutscher Herold, Hundertschaft der äilten Völkischen. Vgl einıgen dieser
Gruppierungen: Lexikon ZUr Parteiengeschichte (wıe Anm. 32) passım.

Ziıtiert nach dem Exemplar der Satzung 1mM StA München, Bestand Polizeidirektion München
1825 (»>Akademische Vereimnigung u Studium des Ultramontanısmus, Ortsgruppe des Bısmarck-
bundes 1908—-1914<). BACHEM, Vorgeschichte (wıe Anm 46), schildert der ber-
schrift » Akademischer Kulturkampf« antıultramontane Bestrebungen verschiedenen deutschen
Hochschulen, denen Paul VO  - Hoensbroech und Kurt Schindowsk:ı VO »Evangelischen
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1907 erscheinende Monatsschrıift » Der (setreue Eckard. Antıultramontane Blätter ZUur
Lehr un! Wehr«, die in Ermangelung anderer Unterlagen als wichtigste Quelle für die
Geschichte des Bundes dienen I11USS5. Mıt Blick autf die AaUus dem unıversıtären Umfteld
stammende Zielgruppe des Vereıins gestalteten sıch die ersten Jahrgänge der Vereıins-
schrift vornehmlich als Materıal- un Quellensammlungen: Aktuelle päpstliche oder
bischöfliche Stellungnahmen beispielsweise wurden ohne längere Kommentare abge-
druckt Gleiches galt für einschlägige Artıikel aUus den verschiedensten Zeıtungen un
Zeitschriften, wobel auch reftormkatholische Publikationen als Zulieferer dienten. Be-
richte VO  - Katholikentagen un Zentrumsversammlungen sSOwl1e Auszüge Aaus Schritten
ultramontaner Autoren, iınsbesondere VOo Jesuuten, kamen ZUuU Abdruck, gEeLreu der
ımmer wıeder aufgestellten Devıse Hoensbroecchs, ass eın erfolgreicher Kampf 1Ur auf
der Basıs eınes umfangreichen Studıums und gCNAUCI Kenntnıiıs des Ultramontanısmus
eführt werden könne. Mıt großem Interesse wurden Themen w1€e die Diskussion

das katholische Bildungsdefizit und die damıt zusammenhängende Inferioritätsdebat-
te53 die Auseinandersetzung die bereıts erwähnte Borromäus-EnzyRklıka und die
ebenso heftig dıskutierte, die Modernisten gerichtete Enzykliıka Pascend: der der
nıcht mınder viele Schlagzeilen liefernde Gewerkschaftsstreit aufgegriffen. Beliebt
Berichte ber konfessionelle Übergrifte und Entgleisungen jedweder Art, VO  ; 1in der
Christenlehre ohrfeigenden Kaplänen bıs hın dem aus Ludwigshafen gemeldeten
Boykottaufruf der nıcht-katholischen bezw nıcht-ultramontanen Geschäftsleute>*. Im-
mer wiıeder gyıngen Zuschritten bei der Redaktion eın mıt Berichten ber VO Katholi-
ken verschuldete konfessionelle Zwischenfälle oder politische Skandale, Ww1€e ZU Be1i-
spiel anlässlich der Reichstags-Ersatzwahl 1n einem pfälzıschen Wahlkreis 1M Julı 1909
als das Zentrum be1 der Stichwahl sıch iındırekt für die Wahl des soz1aldemokratischen
Kandıdaten ausgesprochen hatte°.

Bund« beteiligt
53 Martın BAUMEISTER, Parıtät und katholische Interiorität. Untersuchungen ZUr Stellung des
Katholizismus 1m Deutschen Kaiserreic (Politik- und Kommunikationspolitische Veröffentli-
chungen der Görres-Gesellschaft 33 Paderborn 1987

»Der getreue Eckard« (Januar Vgl hierzu auch: Antiultramontanes Handbuch.
In Verbindung mıt Fachgelehrten hg. einem deutschen Politiker, Berlin 1913: 66ff£.; dort werden
zahlreiche konfessionelle Boykotte VO:  x Protestanten bzw Einrichtungen, Zeıtungen, Geschäfte[n]
durch die »Ultramontanen« aufgezählt. Natürlich gab auch umgekehrte Fälle, be1 denen gC-
gCnh katholische Geschättsleute oing, w1e beispielsweise in Düsseldorf (vgl Norbert SCHLOSSMA-
CHER, Düsseldort 1m Bismarckreich. Politik und Wahlen Parteıen und ereine [Düsseldorfer
Schritten ZUr Neueren Landesgeschichte un:! ZUTr Geschichte Nordrhein-Westtfalens 151 Düssel-
dorf 1985, 249.), Duisburg, Gelnhausen oder Gütersloh (vgl Wıinfried BECKER, Kulturkampf als
Vorwand: Dıie Kolonialwahlen VO  - 1907 un! das Problem der Parlamentarıisierung des Reiches, 1n
H]J 106, 1986, Der organısıerte Boykott erschıen offenbar Vielen als eın probates Miıttel ZUuUr

Austragung polıtischer bzw. kontessioneller Auseinandersetzungen.
55 »Der gyELrEUE Eckard« (September 74$t Einsender des Beitrags Wal eın Dr. Wolt,
der Vorsitzender der Ortsgruppe Ludwigshatfen des » Antıultramontanen Reichsverbandes« WAarL.
Freundliche Auskuntft des Stadtarchivs Ludwigshafen. Zur Wahl 1in Neustadt-Landau vgl Ernst
Otto BRÄUNCHE, Parteiıen un! Reichstagswahlen 1n der Rheıinpfalz VO  - der Reichsgründung 1871
bıs zZzu Ausbruch des Ersten Weltkriegs 1914 Eıne regionale parte1- und wahlhistorische Unter-
suchung 1m Vorteld der Demokratie (Veröffentlichung der Ptälzischen Gesellschaftt ZUTr Förderung
der Wiıssenschaft 1n Speyer 68), Speyer 1982, Mıt dieser Ersatzwahl 1n der Ptalz endete die
vorübergehende Wahl-Zusammenarbeit seıtens des Zentrums. Während sıch noch ZuUur Reichstags-
ahl 1907 »eın Paktieren mıt der SPD 1mM Interesse der Bekämpfung des Bülow-Blocks nıcht mehr
vermeıiıden« lıefß, WAalt schon 19192 aufgrund der veränderten politischen Ausgangslage »jede Begün-
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Immer wieder wurde der nationale Charakter des Bundes und seıner Zeitschritt her-
vorgehoben. egen den orwurf, sıch 1in relıg1öse Fragen einzumischen und den kon-
fessionellen Frieden storen, wehrte sıch das Blatt vehement: Der Abkademuische Bıs-
marck-Bund steht auf dem Boden des Nationalstaates, nıcht auf dem irgend einer
Konfession®®. Keın anderer als rat Hoensbrocch, der regelmäßig 1m »(Getreuen Eckard«
eın Oorum für seiınen Feldzug fand, ZOR 1m Maäarz 1910 Biılanz und schrıieb: Der Akade-
mische Bismarckbund hat festen Fufß gefafßt Die Tatsache, ass dıe ultramontane Presse
begonnen habe, den Akademischen Bismarck-Bund bekämpfen, ertetie Hoens-
broech als Beweıs dafür, 4ss die Vereinigung sıch auf dem richtigen Weg befinde und
VOo  - der gegnerischen Seıite als ernstzunehmende Getahr betrachtet werde?.

Bemerkenswert 1st auch 1er wieder die ZU Teil ENSC Verbindung anderen antı-
ultramontanen Bewegungen. Dies gilt natürliıch iın erster Linıe für den » Antıultra-

Reichsverband«. ber auch die Tatsache, dass die Arbeıit der reformkatholi-
schen »Krausgesellschaft« wohlwollend gewürdigt wiırd der ass wichtige Vertreter
des Reformkatholizismus, w1e€e Konstantın Wieland (1877-1937)”® der Philıpp Funk
(1884—-1937)”?, als Redner 1M Bismarck-Bund auftraten, beweıst die zumiıindest partielle
Zusammenarbeıt aller Antiultramontanen, auch ber kontessionelle Grenzen hıinweg.
uch die VO Altkatholiken-Vereıin ın München herausgegebene Zeitschriftft »Der
romtfreie Katholik« verspricht dem Bismarck-Bund vollauf dıe Unterstützung alt-
hatholischer Akademiker®.

Dass 6S 1m Altkatholizısmus, alleın VO seıiner Entstehungsgeschichte her, starke
Affinı:täten ZU Antıultramontanısmus und nationaler Emphase geben MUuUSSTE, lıegt
auf der Hand®!. Symptomatisch die Bewertung des Altkatholiziısmus in dem dreibändi-
gCN, 1913 1n Berlin erschienenen, für das Studıum des Antıiultramontanısmus unerlässlı-
chen, ganz 1m Stil der Hoensbroechschen Dıktion gehaltenen » Antiultramontanen
Handbuch«: Es heißt dort: Der Altkatholizısmus ıst ım Gegensatz ZU römuisch-
jesuttischen seiner geringen Zahl als eın religiöser, DO menschlicher /7utat befreiter

stigung sozialdemokratischer Kandıidaten durch irekte Wahlhilte oder 1Ur Stimmenthaltung aUsSs-

geschlossen«. LOTH, Katholiken (wıe Anm. I% 127 zw.195t. Loth spricht in diesem Zusammen-
hang versehentlich VO  - Lindau. Eıne Liste der » Koalıtionen« bzw. Wahlbündnisse zwischen dem
Zentrum und der SPD bıetet: Antiultramontanes Handbuch (wıe Anm 54),

»Der gEeLTrCUEC FEckard« (Maı II
/ » Der geLIreEuU«E Eckard« (März 177
58 Konstantın Wieland, Priesterweihe 1906, gehörte w1e se1ın Bruder Franz (geb 1872, 1894 Prie-
sterweıhe, 1910 Subregens des Priesterseminars iın Dıiıllıngen) (vgl ebd 715€. Anm.210) denje-
nıgen Geistlichen, die siıch weıgerten, den 5S0Os Antimodernisteneid eısten. Vgl dazu dıe Schrift:
Konstantın WIELAND, Eıne deutsche Abrechnung mi1t Rom. Protest den päpstlichen Moder-
nıstenel1d, München Fın Blick auf seıne zahlreichen spateren Veröffentlichungen bıs —

letzt 1937/ 1M Verlag Ludendorff£! lässt übrigens$dass Wieland sich 1mM Laufe der eıt
immer weıter VO: der Kıiırche entternte. Vgl WeEIıss, Modernısmus (wıe Anm. 41),

Vgl Roland NGELHART, »Wır schlugen Kämpfen und Opftern dem Neuen reschne.«
Philipp Funk (1884—-1937). Leben un! Werk, Frankfurt/M. 1996

Tet 1: Dıie Ausgabe dieser Zeitschrift erschıen 5.9.1912
61 Der Altkatholizısmus Walr eine Reaktıon auf die Ultramontanısierung der Kirche.« laf
BLASCHKE, Der Altkatholizismus 1870 bıs 1945 Nationalısmus, Antısemitismus und Nationalso-
zialısmus, 1n 261, 1993 51—99, hıer Blaschke hegt keinen 7Zweitel den antıultramonta-
nen otıven 1m Vorteld der Entstehung des Altkatholizısmus, beschreıbt die allen antıultramon-
nen Gruppen eigene nationale Komponente, die spatestens in dem Augenblıck Zzu Tragen kam,
als der »nackte Antıiultramontanısmus ohne posıtıve ‚Zutaten<« (77) als Zugpferd nıcht mehr a4Uus-

reichte.
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und dıe berechtigten nationalen Eigentümlichkeiten achtender Katholizismus für die
Gesamtkırche hoch zwertvoll BAr Dieses überaus materialreıiche, 11UTr außerst selten CI -

wähnte un aNONYM vertasste Der Herausgeber ıst e1n ım Kampf den Ultra-
MONLANILSMUS hbewährter Politiker Werk scheıint 1mM Auftrag des »Evangelıschen Bun-
des« oder des »Antıultramontanen Reichsverbandes« erschiıenen se1n. Bereıts 1909
hatte InNnan die Erarbeıitung dieses » Antıiultramontanen Handbuchs« dem erwähnten
Thaddäus ngert angeboten®?. Unklar ist, ob und 1in welcher Weıse ngert sıch die-
S umfangreıichen Projekt beteiligt hat Die Tendenz des Handbuchs schließt eıne Be-
teiılıgung Engerts jedentfalls nıcht au  N

T)ass CS hinsichtlich der Schärte der Agıtatıon auch iınnerhalb des antıultramontanen
Lagers unterschiedlichen Bewertungen kommen konnte, zeıgt die Münchener Orts-

des » Akademischen Bısmarck-Bundes«, dıe sıch 1908 dem Namen »Aka-
demische Vereinigung E Studıum des Ultramontanısmus« gegründet hatte. Ganz
bewusst habe INall sıch außerhalb des Rahmens der Unwversität konstituiert, damıt auch
ältere Aktıve sıch Vereinsleben beteiligen könnten®*. Beklagt wurde seıtens der Ver-
einsführung, der übrigens der schon erwähnte Modernıist Josef Schnitzer gehörte,
ass die Auseinandersetzung mıt dem Ultramontanısmus eiınem Gezerre Schlag-
worte hie ultramontan, hie antıuyltramontan degenerıert se1l Dıie Notwendigkeıt des
antıultramontanen Kampftes wurde ZW aar 1n keiner Weıse bestritten, allerdings soll eın
Teil “OonNn Gehässigkeit dem polıtischen Kampf un dem Streıt der Konfessionen MMN-
mmen ayerden®>. Diese offensichtlich ırenıische Posıtion brachte dıe Münchener ruppe
dann auch iın iıne Konfliktstellung ZUTr Bundesleıitung mıiıt der Folge, ass S1e sıch bereıts
eın Jahr ach ıhrer Gründung wieder autlöste.

Mıt dem »Giordano Bruno-Bund« der Namengeber, eın Domuinikaner, W ar be-
kanntlich 1mM Jahre 1600 autf Veranlassung der Inquisıtion öffentlich auf dem ampo de1
Fior1 ın Rom verbrannt worden soll in gebotener Küuürze auch eın mıiıt dem Freiden-
kertum 1n Verbindung stehender Vereın erwähnt werden. Dıie, Ww1e€ 1n den Satzungen
he1ißst, Kampfgenossenschaft Dunkelmänner und Knechtung mıt Giordano Bruno
als Feldzeichen bezeichnete dıe Stellungnahme den Kämpfen geıstiger Freiheit ın der
Zeıt, worunter die Schulfragen, miıt ıhnen dıe Jesuitenfrage un dıe Tätigkeit des Ultra-
MONLANISMUS subsumiert wurden, als eınes ıhrer Hauptanlıegen. Unter den Autoren der
recht zahlreich erschıenenen »Flugschriften des Giordano Bruno-Bundes« findet sıch,
wWerlr hätte anders erwartet, Paul VO Hoensbroech, der eın kategorisches Neımn
die VO Ultramontanısmus erhobenen Ansprüche autf die Schule sprach: Dıiıe Schule

ultramontanem Schulprogramm WAare eın Herd religiösen Fanatısmus, konfessio-
neller Fehden, schlimmster Intoleranz und ausgesprochener Biıldungsfeindlichkeit®®.

Wıe Anm 54; uch hier wiırd in aller Deutlichkeit zwiıischen einem ultramontanen un einem
nıcht-ultramontanen Katholizismus 1in Deutschland unterschıieden. Ebd., 466t. FEıne ähnliche
Einschätzung des Altkatholizismus bietet übrigens das 1907 erschienene Politische Handbuch der
Nationallıberalen Parteı, das die Altkatholiken als diejenigen Katholiken bezeichnet, die das Bıir-
chenpolitische System des Ultramontanısmus verwerfen.

Vgl HAUSBERGER, Engert (wıe Anm 43),
»Münchener Neueste Nachrichten« VO 7.1.1908

65 Die Zıtate SsStammen Aaus einem 2.5.1908 VO: der Münchener Polizeidirektion genehmigten
ottenbar ersten Flugblatt, das die Motive der Gründung darlegt und einem ersten Vortrags-

abend einlädt: StA üunchen (wıe Anm. 52)
Graf Paul VO HOENSBROECH, Das Schulprogramm des Ultramontanismus (Flugschriften des

Giordano Bruno-Bundes 4/5), Schmargendorf Berlin 1904, 30 Der Schrift lıegt einer VOoO

Vorträgen zugrunde, die Hoensbroech VOT dem Bruno-Bund gehalten hat. Vgl Wolfgang
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Eın weıteres wiıchtiges Podium antıultramontaner Propaganda bıldete der ebentalls
1mM Jahre 1900 gegründete un! 1n München beheimatete »Goethe-Bund ZUr Abwehr
Vo  »3 Angriffen auf die freıie Entwicklung des geistigen Lebens [aln Folgt InNan dem
Zentrums-Historiographen ar] Bachem, bildeten »der Kulturliberalismus und das
Premierenpublikum Berlins« 1m wesentlichen die Klientel des Vereins®’. Ihm ahe stand
oder VO ıhm inıtnert worden die Zeitschrift » Das freıe Wort Frankturter
Halbmonatsschriutt für Fortschritt auf allen Gebieten des geistigen Lebens«, begründet
1901 VO dem deutschkatholischen Prediger un Landtagsabgeordneten arl Saenger.
Seılit 1907 gab zudem eın »Beiblatt« mıt dem Titel »Der Dissıdent« heraus, das den

Zusammenhang miıt dem Freidenkertum unterstreicht. Auf der thematısch sehr
breıt angelegten, das gEsAMLE kulturelle un politische Spektrum abdeckenden Palette
des Blattes An allen Bestrebungen die Menschheit DOYWAartS bringen, soll UNSETE

Zeıtschrift tüchtıg mitarbeıten, eın Auszug AaUuUs dem Programm der Zeıitschritt ahm
der Antıultramontanısmus eiınen sehr breıten Raum e1in. Allerdings wollte INanl dem sehr
viel geläufigeren Begriff des Klerikalısmus den Vorzug geben gegenüber dem ursprung-
ıch reıin geographischen Begriff des Ultramontaniısmus, hne dabe!i iınhaltlıch ditffe-
renzıeren. Bekannte w1e€e unbekannte, nıcht selten auch aNONYINEC Autoren berichteten
ber Geschehnisse un Entwicklungen 1mM Katholizıiısmus. Hıer 1st VOL allem der nahezu
in Vergessenheıt eratene, AaUsS der Diözese Paderborn stammende Priester un 1StOr1-
ker, Heıinrich Volbert Sauerland (1839-1910) NCNNECI, der ab 1891 zanz überwıegend
mıt Editionsaufgaben in Rom beschäftigt WAar. Aus einer Reihe seıner Beıträge 1m
»Freıien Wort« wurde posthum eıne Auswahl dem Tıtel »Der rote Kaplan« her-
ausgegeben, Texte, die ganz überwıegend Skandale und Skandälchen aus dem Zentrum
der Kırche ZUuUr Sprache brachten®?. Neben zahlreichen schon erwähnten Personen,
türlıch auch Paul VO Hoensbroecch, lassen sıch dieser Stelle ber ıhre Autorenschaft
1m »Freıien Wort« weıtere bekannte Antiultramontane, w1e der ehemalıge Priester und

KIRCHBACH, Aufgaben und Ziele des Giordano Bruno-Bundes (Flugschriften des Giordano Bru-
no-Bundes 6), Schmargendorf Berlin 1905, uch 1ın einem anderen Zusammenhang Lrat
Hoensbroech 1m Sınne des Monısmus auft: Vgl Ultramontane Weltanschauung un! moderne Le-
benskunde, Orthodoxie un! Moniıismus. Die Anschauungen des Jesuitenpaters Erich Wasmann
und die 1n Berlın ıh: gehaltenen Reden, hg PLATE, Jena 1907 Eıne der Reden LamMımTe
VO Hoensbroech > ıne weıtere VO einem anderen Vorstandsmitglied des
»Antiultramontanen Reichsverbandes«, Davıd Paul VO  ; Hansemann (1858—1920), Prof. für pPa-
thologische Anatomıie 1in Berlın.

BACHEM, Vorgeschichte (wıe Anm. 46), 65£€. Hintergrund dieser Vereinsgründung, der
sıch Theodor Mommsen, Paul Heyse, Liebermann, Begas un! Lenbach beteiligten, War die
Dıskussion die » Lex Heınze«, eın VOT allem VO Zentrum propagılerter Gesetzentwurt ZUrTr

Verschärfung der strafrechtlichen Bestimmungen be1i »unsittlichen« Schriften, Ausstellungen oder
Darbietungen. Der »Goethe-Bund« Warlr bereits be1 seiner Entstehung umstrıtten, galt als Ver-
tretfer eiıner überholten »bürgerlich-lberalen Salonkultur, die die ‚Jugend« bereits e-
stierte.« Christoph EBER, Der »Fall Spahn« (1901) Eın Beitrag ZUr Wissenschafts- un:! Kultur-
diskussion 1m ausgehenden Jahrhundert, Rom 1980, 195., Anm. 157
68 UV.a. Christoph WEBER, Kirchengeschichte, Zensur un Selbstzensur (Kölner Verötftentlichun-
Cn ZuUur Religionsgeschichte 4), Köln/Wien 1984, 138, Anm. 322 SOWIl1e Norbert REIMANN, Der
»Tro«te Kaplan« A4AUS Dortmund. Zur Biographie des umstrıttenen Priesters un! Hiıstorikers Heıinric
Volbert Sauerland (1839-1910), 1n Westtfälische Zeitschrift 140, 1990, 335—378 Sauerland galt
schon als Junger Kaplan in Dortmund 1n den 1860er Jahren als »Querdenker« ZuUur ultramontanen
Mehrheit des Paderborner Klerus:; zwischenzeıtlıch aus der Kırche ausgetreten, bliehb seın Verhält-
N1s ZuUur Kırche, auch seın persönliches als Priester, zeıtlebens 1m Vagen.
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spatere evangelısche Geıistliche Josef Leute (*1873 der eın Modernist w1e€e Hugo
och (1869—-1940)”” namhaft machen. Gerade der katholische Antıultramontanısmus,
leider einem oroßen Anteıl AaNOILYIN, besafß VO  - Begınn ein testes Podium in der
Zeıitschriuft. So berichtete eın ausführlich un: durchaus hoffnungsvoll
VO  ; jenem weıtere Impulse auslösenden Treffen reformkatholischer Kreise 1m Oktober
902 1mM Münchener Lokal Isarlust, bei dem ermann Schell (1850—1906), eiıne der
tormkatholischen Galeonstfiguren, eiıne weıt beachtete, die Zuhörer begeisternde un
dabe!] programmatısche ede hielt7!. Bemerkenswert auch die orofße Zahl der regelmä-
ig pOosıtıv rezensıierten antıultramontanen Schritten 1M Besprechungsteıil des Blattes;
der ogen Spannt sıch 1er Vo Altkatholiken Leopold arl (GGoetz (1868-1 931)” ber

Josef Leute, Priester der 1Özese Eıchstätt, engagıert 1im »Evangelischen Bund« und 1n der
»Gesellschaft ZUTr Ausbreıitung des Evangeliums«, deren Aufgabe WAal, VO: Katholizismus ZUYT

evangelischen Kıiırche übertretenden Priestern die and reichen. Josef LEUTE, Der Ultramonta-
NIsSmus in Theorie und Praxıs, Berlın OTEr uch Leute betonte die Notwendigkeit, zwischen
Katholizismus Un Ultramontanısmus une Grenzlinie ziehen und definierte: Bl der Ultra-
MONtANLSMUS ist diejenige Seıte des Katholizismus, die für NSCYE Kultur une Gefahr bedeutet: die
Geltendmachung des Anspruchs, die an 'elt das römuische Joch beugen. Ebd.,, 268
Vgl auch VWeIıss, Modernismus (wıe Anm. 41), 404

Hugo Koch, Priesterweihe 1892, 1904 Professor für Kırchengeschichte un! Kirchenrecht 1n
Braunsberg, seit 1910 Mitglied der »Krausgesellschaft«, Heırat 19172 Koch distanzierte sıch 1mM
Lauftfe seiınes Lebens immer weıter VO  $ Kırche und Glauben und besafß zuletzt une große ympa-thie für nationalsozialistische Gedanken. Zwischen Koch und Hoensbroech kam 1im »Freıen
Wort« einer publızıstischen Auseinandersetzung den Gewerkschaftsstreit: Während Koch
die 508 Kölner-Richtung aufs lebhafteste begrüfßte un! darın einen Punkt erkennen ylaubte,sıch der U USte Knäuel des Ultramontanısmus langsam abzuwickeln beginnt (»Das Freie Wort« 12
12); konnte Hoensbroech diesen Optimısmus nıcht teilen, da die freiheitliche Gebahrung der Köl-
nerın leerer Schein ıst (ebd., 65) Koch hıelt 1mM Februar 1913 übrigens auch einen Vortrag VOT der
»Alt-Katholischen Jungmannschaft« 1in München. Vgl »Der romtreie Katholik« B 9, Vgl
WEISsSs, Modernismus (wıe Anm 41), 3236—3473
71 Vgl hıerzu neuerdings: Jörg HAUSTEIN, Liıberal-katholische Publizistik 1m spaten Kaiserreich.
»[Das Neue Jahrhundert« und die Krausgesellschaft (Forschungen ZUr Kırchen- und Dogmenge-schichte 80), Göttingen 2001, 48—53 Hermann Schell, Priesterweihe 1873, lehrte ab 1884 mehrere
theologische Disziplinen der Universıität Würzburg. 1898 gelangten Wwe1l seiner Werke, darun-
ter seın ohl bekanntestes: »Der Katholicismus als Prinzıp des Fortschritts« (1897) auf den Index,
einem Urteıl, dem Schell sıch unterwart. Vgl Kar] HAUSBERGER, Hermann Schell (1850-1 906) Eın
Theologenschicksal 1im Bannkreis der Modernismuskontroverse (Quellen und Studien ZUT HEUEGICH

Theologiegeschichte 3), Regensburg 1999; dort auch ausführlich über die Isarlust-Versammlungund ihre Folgen, ebd 2747296
Leopold Kar' l Goetz War zunächst altkatholischer Ptarrer 1n Passau un! erhielt 1902, nachdem

mıiıt Joseph Langen der letzte AaUs der ersten Generatıiıon der altkatholischen Bonner Theologen gCc-storben Wal, ıne außerplanmäßige Professur der Philosophischen Fakultät der Universıität
Bonn mıiıt dem Auftrag, die philosophischen Disziplinen muiıt besonderer Rücksicht auf das Bedürfnisder altkatholischen Studierenden ın Vorlesungen UN Übungen vertreien Tatsächlich handelte

sıch ıne kontessionelle Geschichtsprofessur für Altkatholiken, die auf Anregung des dama-
lıgen altkatholischen Bischofs in Bonn, Dr Theodor Weber, zustande gekommen WAaTl. Vgl Horst
JABLONOWSKI, Leopold Karl l Goetz, 1n Bonner Gelehrte. Beıträge 7118 Geschichte der Wıssen-
schaften 1n Bonn (Geschichtswissenschaften), Bonn 1968, 293-—298, hıer 2923 Goetz, der sıch PU-blizistisch und als Referent 1n großem Stil für den »Evangelischen Bund« engaglierte (vgl MÜLLER-
DREIER, Konfession [wıe Anm. 231, 191), verfasste drei einschlägige Monographien: Der Ultra-
montanısmus als Weltanschauung auf rund des Syllabus quellenmäßig dargestellt, Bonn 1905
Das umfang- und quellenreiche Buch, das der Autor »der natıonallıberalen Fraktion des preufßi-schen Abgeordnetenhauses« widmete, basıert auf einer zwıschen November 1904 und Januar 1905
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den allgegenwärtigen Paul VO Hoensbroech bıs hın retormkatholischen Autoren
w1e Otto Sickenberger (1867-1 945)*

In gebotener Knappheıit se1l auch och die 1in Freiburg beheimatete »Gobineau-
Gesellschaft« ZENANNLT, die deren Inıtıiator, der protestantische Gobineau-Forscher
Ludwig Schemann (1852-1 938) »Zu einem orum für alle antı-ultramontanen Kräfte
machen«”* suchte.

Der CNg mıt dem Namen Ernst Haeckel (1834-1919) verbundene, 1906 1n Jena gCc-
gründete »Deutsche Monistenbund«”> ırug ebenfalls den Kampf den Ultramonta-
Nnısmus autf seinem Banner. Zeıtweise soll Haeckel dem Vorstand des » Antıultra-

Reichsverbandes« angehört haben?®. Mıt ELW.: 6000 Miıtgliedern in nahezu 50
Ortsvereiınen (1912) gehörte der »Deutsche Monistenbund« den größten UOrganısa-
tiıonen seıner Art 1m Wılhelminischen Deutschland”’. egen ıhrer grundsätzlichen
Gegnerschaft ur Kirche gehören sS1e damıt nıcht den antıultramontanen, also den,
WwWEelll man will, den damalıgen Maınstream 1m Katholizısmus bekämpfenden Grup-
pıerungen 1mM eigentlichen Sınne.

Diese weder für die Zeıtgenossen och AaUus heutigem Wissensstand heraus präzıse
scheidenden Motive und Ziele all dieser Zusammenschlüsse un ıhre gedanklıche und
personelle Verzahnung und Verwobenheıt sınd regelrecht charakteristisch für das da-
malıge geistig-kulturelle Klıma

Antıultramontane bzw antıkatholische Tendenzen lassen sıch darüber hinaus auch
1in zahlreichen anderen Zeıtungen un Zeitschritten SOWIl1e in Organısatiıonen nachweı-
SCIl, wI1e dem »Alldeutschen Verband« dem »Deutschen Flottenverein« oder den 1M
»Kyffhäuserverband« vereinıgten » Vereıne Deutscher Studenten«, »dıe Trägern eıner
antısemıitischen un! SXHCH völkıschen Haltung wurden«”8. Aut die grundsätzlıch grofße

erschıienenen Artıkel-Serie 1n der »Kölnischen Zeitung«. Klerikalismus un! La1zısmus. Das Lati-
enelement 1mM Ultramontanismus, 1906, SOWIle: Das Gentrum, ıne kontessionelle Parteı. Eın Be1-
rag seiner Geschichte, Bonn 1906
y Otto Sıckenberger, Priesterweihe 1890, selit 1900 Gymnasıialprofessor für Philosophıe 1in Pas-
Sau, ührend 1n der retormkatholischen Bewegung, Heırat 1910 Vgl WEIss, Modernismus (wıe
Anm. 41), 251—-266
/4 ÄRNOLD, Sauer (wıe Anm 44), 121 Der französische Schriftsteller un! Diplomat Arthur (0-
bıneau (1916—-1882) War insbesondere Nn seiner auf der Ungleichheit und Ungleichwertigkeit
der Rassen aufbauenden Theorien VO:  3 grofßem FEinfluss auf Rıchard Wagner, Friedrich Nıetz-
sche un! Houston Stewart Chamberlain un! damıt längerfristig schließlich auch auf die rassıst1-
sche Ideologie des Nationalsozialismus.
75 Vgl Dıieter FRICKE, Deutscher Monistenbund, 1n Lexikon ZUuUr Parteiengeschichte (wıe Anm.
32 190—196; dort auch weıtere Hınweise und Literatur. Ernst Haeckel, Naturwissenschaftler,
Verftfechter der Darwinschen Abstammungslehre, die ıh; Zu Propagandısten einer atheistischen
Gesellschafts- und Weltsicht werden 1ef8

So MÜLLER-DREIER, Kontession (wıe Anm. 23 509
Vgl hıerzu zusammentassend und uch ZUr ben erwähnten Zeitschrift »[Das Freıie Wort«

Frank-Simon RITZ, Dıie freigeistige Bewegung 1M Kaiserreich, 1n Handbuch ZUF »Völkischen Be-
WCSUNSH« Rhg Uwe PUSCHNER, Walter SCHMITZ Justus LBRICHT, üunchen
1999 208—2723
/8 Werner BERGMANN, Völkischer Antısemitismus 1mM Kaiserreich, 1n Ebd., 4497—465, hıer 459
Dort uch weıtere einschlägige Literatur. Ernst Haurviller schrieb übrıgens den Artikel
»Ultramontanismus« 1n Deutsches Reich und Volk Fın natıonales Handbuch. Im Auftrage des
Kyftfhäuser-Verbandes der ereine deutscher Studenten und mıi1t Unterstützung anderer nationaler
Verbände, he. Altred GEISER, München 1906 Dieser »Kyffhäuserverband« War übrigens uch
der Hauptträger des kurz angesprochenen »akademıiıschen Kulturkampfs«; vgl Anm.
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Affinıität zwischen ausgepragt nationalen und antıultramontanen Haltungen und Gesı1in-
NunNngeh wurde Ja bereıts wiederholt hıingewiesen. In dem Vereinen reichen Wil-
helminıschen Deutschland bestanden 7zudem Gruppierungen w1e der »Deutsche Bund
für weltliche Schule un: Moralunterricht«”” der der »Reichsverband den römı1-
schen Beichtstuhl«®, die sıch ebentalls dem Kampf den Ultramontanısmus VeI -

schriıeben hatten un! dıe mangels Quellen quası NUur och dem Namen ach bekannt
sınd

In diesen weıteren Zusammenhang gehört auch die 1n der Tradıtion der »National-
katholiken« stehende, 1907 in Opposıtion ZuUur Zentrumsparte1 1n Düsseldort begründete
»Deutsche Vereinigung«. Ihre Mitglieder »erstrebten die Zentrumspolitik und
den ultramontanen polıtıschen Katholizismus eınen ‚relig1ösen Katholizısmus««, tor-
derten die »Entfernung der Geistlichen AaUus den Parteivorständen« und eıne »Entkon-
fessionalısıerung« des Zentrums?®!. Ihre eiınem beträchtlichen Teıl AaUus dem rheıin1-
schen un! westtälischen del stammenden (Vorstands-)Mitglıeder darunter der altere
Bruder Pauls VOIN Hoensbroecch, raf Wiılhelm VO Hoensbroech (1849—-1922)** VeEI -

fügten ber ZU Teil hervorragende Beziehungen führenden kırchlichen Kreıisen. Ihr
Vereinsorgan War die regelmäfßig erscheinende »Deutsche Wacht«. hne der » Deut-
schen Vereinigung« den Stempel des Antıultramontanısmus autdrücken wollen, lassen
sıch programmatische Übereinstimmungen mıt entsprechenden Grupplerungen nıcht
verleugnen, iınsbesondere 1n der Ablehnung der als konfessionell allzu CN und als
tional unzuverlässıg kritisıerten Zentrumspartel. Dem von antıultramontaner Seıite
durchaus wıillkommenen Verbündeten wurde allerdings ZU orwurt gemacht, ass
ohne scharfe Unterscheidung VOoN Katholizismus und Ultramontanısmus aut Dauer seıne
Ziele jedoch nıcht werde erreichen können®.

Teıl dieses 1n seiner Gesamtheıt och keineswegs hinreichend ertorschten natıonal-
katholischen Kontextes 1st der Fall des Jungen Hiıstorikers Martın Spahn (1875—1945),
Sohn des Zentrumstührers DPeter Spahn un! Hoffnungsträger der Jungen katholischen
Akademikerschaft, der wenıge Jahre VOT seiner 1901 erfolgten Ernennung ZU Ordına-
r1us in Straßburg ausgerechnet Paul VO Hoensbroech geschrieben hatte, 24SS Cr den
Ultramontanısmus ım Katholiciısmus tür eın bel halte, das dıe hkatholische Religion und
Wissenschaft belastet®*?. Läiähmendes Entsetzen War die Folge dieser VO Hoensbroech 1n
dıe Wege geleiteten Enthüllung 1n führenden katholischen Kreısen; ZW ar schloss sıch
Spahn wenı1g spater vorübergehend der Zentrumsparteı dA. seıne eigentliche polı-
tische Heımat fand Spahn schließlich jedoch bei der DNVP, ach 1933 als Hos-
pıtant der Reichstagsiraktion der NSDAP®>

Er wurde erwähnt 11} »[Das Freie Wort« 10, 1910, 645
(Gsenannt bei BECKER, Kulturkampf (wıe Anm 54),

81 Bıslang austührlichsten: Horst GRÜNDER, Rechtskatholizismus 1mM Kaiserreic und 1n der
Weıimarer Republık besonderer Berücksichtigung der Rheinlande und Westfalens, 11 West-
täliısche Zeitschrift 134, 1984, 107-155, hıer 136

Grat Wilhelm VO  — Hoensbroech, Reichs- un! Landtagsabgeordneter, Mitglıed des Preufßi-
schen Herre:  auses, langjähriger Führer der »Deutschen Vereinigung«, der diese nationalkatholi-
sche Gruppierung während des Ersten Weltkriegs in die extirem chauvınistische »Deutsche Vater-
Jandspartei« überführte, die wiederum nach 1918 1in derS aufging. Vgl Herbert OTTWALD,
Deutsche Vereinigung, 11} Lexikon ZUr Parteiengeschichte (wıe Anm. 32
83 So 1mM bereits zıtierten » Antiultramontanen Handbuch« (wıe Anm. 54), 101

Vgl WEBER, Spahn (wıe Anm. 67), Zıtat
85 Vgl Gabriele (LLEMENS, Martın Spahn un!
(VKZG.B 37 Maınz 1983

der Rechtskatholizismué in der Weıimarer Repul{olik
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Damıt waren WIr be1 den katholischen Gegnern des Ultramontanısmus angelangt.
Obgleich, wI1e€e eingangs VO mMI1r bereıts erwähnt, jener ebentfalls existierende ınnerka-
tholische Antıultramontanısmus nıcht 1m Vordergrund meıner Darlegungen stehen soll,
scheıint mir doch unstatthaft, diesen Aspekt völlıg hintanzustellen. Ich ll daher dar-
autf verzichten, miıch der Diskussion darüber beteiligen, ob NUu  a relıg1öser Kathol:i-
Z1SMUS, tortschrittlicher Katholizısmus, lıberaler Katholizismus, Retormkatholizismus
oder Modernıismus verschiedene Etikettierungen für eın un! dieselbe Sache sınd oder
welche Unterschiede sıch hınter diesen Begriffen verbergen®®; AaUs rein pragmatischen
Gründen 1l ich sS1e ın diesem Zusammenhang als verschiedene Erscheinungsformen
eines Phänomens auffassen, das sıch bıs heute Bezeichnungen w1e€e Linkskatholi-
Z71SMUuUS der als Inıtıatıven w1€ beispielsweise Kiırche Vn manıtestiert. Zunächst
Zzwel Beispiele AaUuUs dem akademisch-theologischen Umtiteld: Am Maı 1898 schrieb
Hermann Schell, einer der bekanntesten, natürlıich iınnerkirchlich gemaßregelten 1LCG-

formkatholischen Theologen seıiıner eıt dem 1n ultramontanen Kreıisen längst ZU enfant
terrıble avancıerten Grafen Hoensbroech: SO wenıg ıch Ihren Bruch muiıt der batholı-
schen Relıigion billige, recht haben ıe ın Ihrem Vorgehen den Ultra-
moONntanısmus. An ıhm brankt die Religion; ıst für religıöse Innerlichkeit 01€ für Kul-
LUY und Fortschritt der größte Feind«®7. Der se1it 1878 1n Freiburg ehrende Franz Xaver
Kraus (1840-1 901), eıner der profiliertesten Kirchenhistoriker seıner Zeıt, mehrtach als
Bischofskandıidat gehandelt, seıner 1mM Gegensatz ZUur herrschenden kırchlichen
Mehrheıt stehenden Ansıchten diesbezüglıch jedoch nıe Zu Zuge gekommen, er-
schıed zwıischen religiösem bzw liberalem Katholizıiısmus einerseıts und politischem
Katholizısmus andererseıts, den wıederum mit dem Ultramontanısmus gleichsetzte:
Ich bannn trotzdem nımmer zugeben, dass, Wa MNMAN heutzutage ım allgemeinen
nımml, sıch Katholizısmus und Ultramontanısmus identifiziert haben, schrieb eiınmal
un! definierte: Ultramontan ıSt, Wer den Begriff der Kırche über den der Relıgion

ultramontan ıst, WwWer den a  S muiıt der Kırche verwechselt; ultramontan ıst,
Wer da glaubt, das Reich (Jottes se1 DO  S dieser Welt und e$ seL, 70 1€ das der muittelalterli-
che Kurialıiısmus behauptet hat, ın der Schlüsselgewalt Petrı auch weltliche Jurisdiktion
über Fäürsten und Völker eingeschlossen; ultramontan ıst, WEr da meınt, relıg1öse
Überzeugung bönne durch materıelle Gewalt ETYZWUNGEN oder dürfte durch solche BE-
yrochen werden; ultramontan ıst, WwWwer ımmer sıch bereıt findet, eın blares Gebot des
eigenen (7eW1iSsSSENS dem Anspruche einer fremden Autorıtät opfern [)ass Kraus sıch

Zu den Problemen der Nomenklatur vgl Thomas Michael LOOME, Liberal Catholicısm
Reform Catholicısm Modernism. Contribution New Orientatıon 1n modernist Research
(Tübinger Theologische Studien 14), Maınz 1979 Er erbringt den Nachweıs, dass alle diese Namen
das Gleiche meınen, SYNONYM benutzt wurden un! verstanden werden mussen. Vgl uch die 1in
diesem inne gehaltene austührliche Rezension VOo  3 Mantfred WEITLAUFF, »Modernismus« als For-
schungsproblem, 1n ZK6G 93 1982, 312—344 uch der einleitende Abschnuitt »Terminologie« 1n
der Arbeıt VOo  . HAUSTEIN, Publizistik (wıe Anm A 13i bringt keine weıtere Erhellung. Das
publizistische UOrgan dieser Rıchtung des deutschen Katholizısmus, die weıter behandelte
Zeitschrift » [ J)as zwanzıgste Jahrhundert« wehrte siıch verschiedentlich ine Starre Typologıi-
sıierung un! favorisierte ZUr Kenntlichmachun des eigenen Standpunktes die Bezeichnung
»tortschrittlicher Katholizısmus«; vgl 13 1903, (28.3.1903), 145 Das Blatt sıch spater
dann aber doch der Cheftredaktion Engerts »Organ der deutschen Modernisten«,
schließlich 1m Untertitel »Wochenschrift tuer relig10ese Kultur« tühren.

Zıitiert nach Ernst (CCOMMER, Hermann Schell un! der Fortschrittliche Katholizismus. Fın
Wort ST Orıientierung für gläubige Katholiken, Wıen 1908, 415 nhang Nr.139; Commer seiner-
se1lts ezieht sich auf die »Tägliche Rundschau« VO 21.8.1907. HAUSBERGER, Schell (wıe
Anm 71 } geht auf diese brisante Episode nıcht e1in.
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mıiıt derartıgen Formulierungen ganz in der ähe eınes Hoensbroech befand, lässt sıch
ohl aum leugnen®®.

Die eıt reicht nıcht, die Bedeutung VO Franz Xaver Kraus tür die Sache des tort-
schrittlichen Katholizısmus ın Deutschland auch NUur überblickartig darzustellen; glück-
lıcherweıse lıegt eıne Reihe wertvoller Untersuchungen ber ıh und se1n Denken
VO  Z Dıie 1904 1n München gegründete und ach ıhm benannte »Krausgesellschaft. Vereıin
für relıg1ösen und kulturellen Fortschritt 1mM Katholizismus« wurde jedenfalls eıner
Art Zentrale, mındestens aber eiınem Brennpunkt reformeriıscher, nıcht-ultramon-

katholischer Kreıse in Deutschland. Als ıhr rgan diente die schon urz erwähn-
Le, se1lit 1901 erscheinende Zeitschrift » Freıie Deutsche Blätter«, ab 1902 dem Tıtel
» [J)Das zwanzıgste Jahrhundert«, ab 1909 dann » Das Neue Jahrhundert« und VOomn 1914
bıs A Ende der Zeitschrift 1916 wiıeder » Freıe deutsche Blätter«. Wır werden
Ziıel, die Aussöhnung miıt dem Katholizismus un den berechtigten Anschauungen der
modernen Kultur, 1n tester aber massvoller Weıse verfolgen und AUTLS durch heine An-
griffe beirren lassen. ögen UNTLN alle Katholiken, welche den Bedürfnissen der euzeıt
Verständnis entgegenbringen, unterstützen! hiefß CS iın einer Verlagsankündigung®?. Ver-
innerlichung ım Katholizismus, Bekämpfung des polıtischen Ultramontanısmus, Anpas-
SUNS der Religion dıe Zeitbedürfnisse, autete das Programm des Blattes, das
seınen Herausgebern und Redakteuren eın durchaus unterschıiedliches Profil besafß und
sıch auch unterschiedlich in der Tonart gab”” uch seın Antıultramontanısmus tokus-
s1ıerte 1n der deutlichen Dıstanz gegenüber, Ja der Ablehnung des Zentrums: Unser Un-
terschied den Ultramontanen besteht In dieser Beziehung aber darıin, AS$S OLV Religi-

un Politik nıcht verquicken, ‚ASS Z01Y fürpolitische Machtgelüste un Selbstsucht die
Religion nıcht als Deckmantel benützen, ‚ASS I0LVY Kirche Un Vaterland als ZWwel neben-
einander bestehende Faktoren ansehen, deren beider Gedeihen auf ıhrem Gebiet I01Y
fördern, nıcht aber eine Dienerstellung des einen beı dem andern”. Und anderer
Stelle E dıe traurıgste UunN häfßlichste Erscheinung dieser eıt ıst die, ASS dıe Parte: des
Zentrums den hatholischen Glauben und die Fahne des Kreuzes, das Zeichen Christı ıIn
den Wahlkampf trägt”?,

XS Zitiert nach Josef SCHNITZER, Der katholische Moderniısmus (Klassıker der Religionen 3),
Berlin 1972, Dıiese Charakterisierung des Ultramontanismus hatte Kraus 1mM zweıten seiner be-
rühmten »Spectator-Briefe« in der »Wissenschaftlichen Beilage« der Münchener »Allgemeinen
Zeıtung« VOrLTSCHOININECIL Vgl dieser Artıikel-Serie, die in 48 Fortsetzungen zwischen 1895 und
1899 erschien: Christoph WEBER, Liberaler Katholizismus. Biographische und kirchenpolitische
Essays VO:  - Franz Xaver Kraus (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts 1n Rom 57), d
bingen 1983, 21£t. Dort uch die wichtigste altere Literatur. Franz Xaver Kraus, 18772 Prot. für
christliche Kunstgeschichte in Straßburg, seit 1878 1in Freiburg. Vgl diesem vielleicht profi-
lıertesten Ultramontanismus-Kritiker seiner eıt auf katholischer Seıite und damıt einem »der
nıgen Tradıtionsvermiuittler, welche die Generatıon der Döllinger und Montalembert mıit der Epo-
che des Retormkatholizismus 1n der eıit nach 1900 innerlich verbanden« uch: EBER,
Kırchengeschichte (wıe Anm. 68), 4756 u. passım, hier

Vgl die entsprechende Ankündigung der Redaktion: »Freıe Deutsche Blätter« 2 1902 Nr.13
(29.3:1902); 160 Zu dieser tührenden retormkatholischen Zeitschrift vgl neuerdings HAUSTEIN,
Publizistik (wıe Anm. 71

Ua auf dem Rückendeckel der Schrift: SCHNITZER, Katholizismus (wıe Anm. 41
91 Das Zwanzıgste Jahrhundert« 1902 Nr.44 (1L.414902); 5273 Man eachte die dem Vokabular
Hoensbroechs durchaus entsprechenden Formulierungen!

» [Das Neue Jahrhundert«1911, Nr 5 9 zıtlert nach: Antiultramontanes Handbuch (wıe
Anm 54), 793$
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Das unbedingte Ja dieser reformkatholischen Kreıse ZUTF Kırche sıch wırd eut-
ıch eindeutigen Nein gegenüber Versuchen, die Krausgesellschaft eiıner ber-
konfessionellen, gesamt-antıultramontanen Vereinigung machen. Mehrheıtlich plä-
dierte InNanl für eın Festhalten ursprünglıchen Programm. Man orderte weıterhin dıe
Schaffung eines nıcht-ultramontanen Katholizismus, die eine hulturelle Tat für UNS

Deutsche sein zyürde. Dıie Krausgesellschaft sollte ın erstier Linıze unter Katholiken
wirken suchen, s$ze sel eine Vereinigung VDonNn Katholiken, denen der Kırche noch eLWAads

liegt. Es solle eine Reform ım Katholizismus ayerden. Kraus habe NUNYT den Ultra-
MONtANLISMUS gekämbpft, njcbt den Pabst Es handle sıch nıcht darum, alle Kämpfer

den Ultramontanısmus ammeln, dıe hätten sehr mverschiedene Ziele Man
MUSSE SAaZeEN, ASS die Gesellschaft 2ne Sammlung VoNn Katholiken seL, die mMi1t dem Kır-
chenregiment unzufrieden sınd P Es nıcht eine Fusıon aller Bekenntnisse
Zweck sein, sondern eine Reform iınnerhalb des Katholizismus?  3  S K Wır wollen das ha-
t+holische Volk befreien, ıhr Credo?*.

Dıieses unzweıdeutige Bekenntnis ZUur Kırche führte jedoch keineswegs Berüh-
rungsangsten mıt anderen antıultramontanen Gruppilerungen, 1mM Gegenteıl, häufig
wurden entsprechende Kooperatıonen ausdrücklic befürwortet. Die Vortragstätigkeit
führender Mitglieder der Krausgesellschaft führte diese beispielsweise sowohl 1n den
»Antıiultramontanen Reichsverband« als auch 1in altkatholische Kirchengemeinden oder
beispielsweiıse 1905 u »Weltkongrefß für Freıies Christentum« ach Berlin®°.

Bemerkenswert 1st die große Heterogenität der Mitgliedschaft in der »Krausgesell-
schaft«, deren gCHNAUC Zahlen WIr nıcht kennen. Hausteın eıinen Höchststand
VO  - nıcht mehr als 200, mıt eıner jedoch weıt höheren Zahl Sympathisanten?®. Das
Spektrum reicht 1er VO Walter Goetz (1867-1959)” und eorg Kerschensteiner
(1854—1932)”® bıs hın ZUu schon erwähnten Herausgeber der » Täglıchen Rundschau«
Heıinrich Rıppler, dem Generalsekretär des »Alldeutschen Verbandes« Dr Rıtter SOWIl1e

93 So Philipp Funk in der Ausschusssitzung der »Krausgesellschaft« VO: 135A010 Zzıitiert nach
HAUSTEIN, Publizistik (wıe Anm 4 796 Der Nachlass der Gesellschaft befindet sıch 1n der
Bayerischen Staatsbibliothek 1n üunchen.

SO Konstantın Wieland 1n der gleichen Sıtzung; ebd., 298
95 Gemeıint 1Sst Philipp Funk, der 1mM März 1911 VOT der altkatholischen Gemeinde in Essen
und 1M August 1910 VOT dem »55 Weltkongrefß für Freıies Christentum un! relıg1ösen Fortschritt«
sprach. Vgl das Schreiben VO  3 Ptarrer Rachel Funk, 1 Nachlass Krausgesellschaft I 4, und
die gedruckten Kongressprotokolle: Füntter Weltkongress für Freıes Christentum un! relıg1ösen
Fortschritt, hg. Max FISCHER Friedrich SCHIELE, Bde., Berliın 910/11 Ebd., 2)
510—-515, der Vortrag Funks, der ıne für ıh: ungewohnte Schärte besafßs, MmMI1t dem Thema » Dıe
Ziele un! gegenwärtige Lage des deutschen Modernismus«. Vgl hierzu die sehr heftige, dabe!1
materialreiche »Abrechnung« mıiıt dem Modernismus: Anton GISLER, Der Modernismus, Eıinsıe-
deln 1912; 643+%t passım. Vgl allgemeın diesen Kongressen: Peter MEINHOLD, OÖkumenische
Kirchenkunde, Stuttgart 1962, 605

HAUSTEIN, Publizistik (wıe Anm. A, Im November 1913 betrug die Zahl der Mitglieder
189 Ebd., 342, Protokaoll der Jahreshauptversammlung der »Krausgesellschaft« 274 1.1915

Walter Goetz, Historiker, 1905 Protessor in Tübingen, 1913 Straßburg, 1915 Leipzıg, besafß
VOrTr allem über Josef Schnitzer, der 1909 be1 ıhm zZu Dr. phil promoviert wurde Thema des Rı-
IX War » Dıie Entstehung des Ultramontanısmus«; vgl TRIPPEN, Tagebuch (wıe Anm.
41), 175 un! Philipp Funk engste Beziehungen Zu Modernıismus:; vgl WEBER, Kirchenge-
schichte (wıe Anm 68), 89, Anm.180, sOwIl1e HAUSTEIN, Publizistik (wıe Anm. 71), passım.
98 Georg Kerschensteıiner, katholischer Pädagoge, Stadtschulrat 1n München der
»Pestalozzı des Jahrhunderts«, Mitglıed des Reichstags (»Freisinnige Volkspartei«);
vgl Ludwig Englert, 1N: NDB ı1, 534—-536
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dem langjährıgen Geschättsführer des » Antiultramontanen Reichsverbandes« Lorenz
ahl?®? So unterschiedlich deren Motive für den Beıtrıtt ZUX »Krausgesellschaft« SCW C-
SC  - se1n mogen, unterschiedlich auch die jeweiligen Posıtionen iınnerhalb des

weıten antıultramontanen Spektrums. So annn 65 nıcht verwundern, 4ass wiıeder-
holt Richtungskämpfen un! Kontroversen innerhalb der Gesellschatt kam und InNnan

sıch autf sehr dünnem Eıs bewegte. Bıs 1926 bestand dıe »Krausgesellschaft«, dıe,
w1e ihr rgan, das bereıts 1m Dezember 1916 se1ın Erscheinen eingestellt hatte, während
des Ersten Weltkriegs stark natiıonale Töne anstımmte, eıne Entwicklung, der Hausteın
die UÜberschrift » Vom Antıiultramontanısmus Zu Antıromanısmus« gab/ ®:

Genannt werden 1MUuss 1in diesem Zusammenhang auch das zweıte retormkatholische
Blatt in Deutschland, die VO  a Joseph Müller (1855—-1 942) herausgegebene »Renatissance.
Zeitschritt für Kulturgeschichte, Religion un Belletristik«, die von 1900 bıs 1907 CI -

schıen, und der gleichnamiıge 1904 VO Müller gegründete Vereın. Müller hatte sıch 1n
seiınem spater zensurılerten Buch ber den Reformkatholizismus austührlıch ZUuU The-

geäußert!!, Er gerierte sıch dabe!] weniıger antiultramontan, ohne mıiıt Vorwürtfen SC
gCH den polıtıschen Katholizısmus bzw. das Zentrum geizen, beschäftigte sıch dafür
eher MmMI1t theologisch-wissenschaftlichen un! allgemein-kulturellen Fragen. In einem
programmatischen Artıikel beispielsweise geißelte die Verödung UNSETET hatholischen
Publizistik seıt FRLO und wandte sıch den Geistesdruck dieser eisernen Fessel, dıe
sıch UM Nsere Köpfe spannte un jeden hoffnungsvollen Aufschwung ım Keım erstickte,
und nıchts anderm ıst dıe Inferiorität der Katholiken, soweıt Sze besteht, zuzuschreiben.
Und CI sah Viele, die au s dıeser geistigen Saharawüste wahrhaft echzen nach einem
über dıe Schablone hinausgehenden Geistestrank, ach dıie unheimliche Kluft
7zayıschen Modernität un Seminartheologie Veberbrückendem‘°2.

uch eıne Reihe weıterer Namen, deren Träger wenıger CNS mıt den skizzıerten (Ig-
und Organısatiıonen 1n Verbindung standen, die jedoch anhand ıhres Werdegangs

und ıhrer Veröffentlichungen ZU erweıterten Kreıs der Antıultramontanen rechnen
sınd, mussen der Vollständigkeıt halber diıeser Stelle geENANNT werden. ber manche
VOoNn ıhnen liegen Untersuchungen VOI, andere Lebens- und Wirkungsgeschichten sınd
och ertorschen. Ich denke den liberal-katholischen badischen Politiker Reinhold
Baumstark (1831-1 900), einen Freund VO:  3 Franz X aver Kraus, der seın Landtagsmandat
4aUus Protest den Zusammenschluss der badıschen Volksparteı mıt dem Zentrum
nıederlegte, oder seınen Sohn, den Orientalısten und Liturgiewissenschaftler Anton
Baumstark (1872-1 948)'”, den Kraus-Schüler Joseph Sauer (1872-1 949), ber den Claus
Arnold unlängst eıne beachtenswerte Studie vorgelegt hat!°*, ıch denke weıter den
schon urz erwähnten Konstantın Wıeland, eınen der wenıgen, dıe die Ablegung des
Antimodernisteneides verweigerte und der spater 1mM Umtfteld des Ludendortff-Kreises

Rıippler und Dr. Rıtter erwarben 1913 die Mitgliedschaft, Wahl wurde bereits se1it 1911 als O1 -

dentliches Mitglied geführt Vgl HAUSTEIN, Publizistik (wıe Anm Z1X
100 So die Überschrift VO:  ; Kapiıtel 14,6 be1i HAUSTEIN, Publizistik (wıe Anm. 71 240
101 Der Reformkatholizismus. Für die Gebildeten aller Stände, Bde., Zürich 1899 Zu Josef
Müller, eın »schwierıger Charakter mıiıt hoher Begabung«, der sıch 1in seinem etzten Lebensab-
schnıtt ebentalls noch dıe nationalsozialistische Rassenideologie verlor un! sıch als »nationaler
Katholik« sah, vgl WEISS, Modernısmus (wıe Anm. 41), 18
102 »Renaissance« Z 1901,
103 Reinhold Baumstark, Jurist, konvertierte 1mM Alter VO  3 Jahren 1n Beuron ZU Katholizis-
INUS, seiıne Biografie 1st ein Desiderat; vgl WEBER Kirchengeschichte (wıe Anm. 68), 151 sSOWIl1e
Otto SPIESS, Anton Baumstark, Wolfgang MÜLLER, Reinhold Baumstark, 1nN: NDB } 669
104 Vgl Anm
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auftiel sOwle zahlreiche weıtere ZUr Gruppe der tortschrittlichen Katholiken zaählen-
den Persönlichkeıiten, VO denen der ganz überwiegende Teıl 1n der 1995 erschienenen
Arbeıt VOIl Otto Weifß ber den Modernısmus 1n Deutschland vorgestellt worden 15t105.
Diese Liste 1Sst keinestfalls vollständıg, fehlt, DUr eınen Namen aus dem Grenzge-
bıet VO Retorm- un orthodoxem Katholizısmus NECNNECI, der Name Albert Ehr-
hards (1862-1 940), dessen Denken und Schreiben ıh anderslautender Beurteijlun-
pCcn durchaus diesem Kreıs zaählen lıeße, der sıch jedoch nıe durch Auftritte iın der
galr durch Zugehörigkeıt eiıner der genannten Gruppierungen exponıert61°6.

Zum Abschluss dieser Gedanken gestatten S1e I11L15r och ein Zıtat des schon wıeder-
holt genannten Modernisten Josef Schnitzer, der 1912 formulıierte: Obschon e$ das We-
seN des Modernısmus verkümmern hieße, Wwenn MAN ın einseit1g als Antıuyltramonta-
NISMUS bestimmen wollte, ıst doch nıcht verkennen, ASS ıhm allerdings eine starke
antıuyltramontane Seıte eıgnet, dıe sıch au den Zeitverhältnissen, aAM denen geboren
ward, unschwer erklärt!”

Erlauben Sıe mır eın Fazıt: Es gab 1mM Wilhelminischen Deutschland eınen sıch VO

Begriff des Ultramontanısmus her definıierenden Antıultramontanısmus, der, zumiındest
VO  ; seiınem Anspruch er, nıcht ıdentisch Warlr miıt eiınem in der Tat vorhandenen,
mächtigen Antiıkatholizısmus, sondern der sıch lediglich mıt einem Teıl der besser gC-
Sagt mıiıt eıiner Rıchtung, wenngleıch der maßgeblichen un:! tonangebenden iınnerhalb
des Katholizısmus auseinander setizte Im Mittelpunkt der Kritik stand dabe1 eın 1m
Papst sıch verkörpernder Zentralısmus, damıt in Zusammenhang stehende Er-
scheinungen wI1e Index und Zensur, eıne aufgrund dogmatischer Vorgaben nıcht CcE
bene Voraussetzungslosigkeit VOoO Forschung und Wissenschaft, VOIL allem aber dıe
Zentrumsparteı1 als Manıtestation der politischen Ansprüche des Ultramontanısmus.
Den Antiultramontanen, deren sozıale Herkunft das Burgertum un deren polıtische
Heımat der Liberalısmus 1n seınen zahlreichen uspragungen W ar und die allesamt eıne
deutliche Aftınıtät natıonalen Ideen besaßen, galt das Zentrum und der Katholizıs-
INUS, w1e er sıch in seiner ultramontanen Mehrheıt zeıgte, als rückständıg und anachro-
nıstısch, als hemmend un gefährlıch tür die kulturelle un! politische Entwicklung des

105 WeIıss, Modernismus (wıe Anm. 41)
106 Albert Ehrhard, Professor der Kirchengeschichte iın Straßburg, Würzburg, VWıen, Freiburg,
ernNeut Straßburg un Bonn Ehrhard War in seiner Kennzeichnung des Ultramontanısmus her
zurückhaltend. WEBER, Kirchengeschichte (wıe Anm. 68), 121, zahlt ıh »keineswegs ZU lıbera-
len Katholizismus, sondern er | wWar 1m eigentlichen iınne vollkommen orthodox«. Ehrhard sprach
entsprechend uch LLUr VO:  - einemX Ultramontanısmus un meınte damıt einen überzoge-
Nnen römischen Zentralısmus sSOWl1e 1ne Wiederherstellung der spezifisch muittelalterlichen Macht-
stellung des Papsttums, die leber als Ultrasäkularısmus bezeichnen wollte, da die Anhänger
derselben ıhre Ideale nıcht Jenseıts der Berge, sondern jenseıts der etzten Jahrhunderte suchen. Al-
bert EHRHARD, Der Katholizismus und das Jahrhundert 1m Lichte der kirchlichen Entwicklung
der Neuzeıt, Stuttgart/Wıen, 1901, 746£. Wegen einer spater iındıizierten Stellungnahme ZUr

päpstlichen Verurteilung des Modernısmus wurde ıhm 1908 die Prilatenwürde Vgl ZU

Fall Ehrhard: Norbert TRIPPEN, Albert Ehrhard ein »Reformkatholik« 11 71 1976, 199—
230, sSOWIl1e DERS., Theologie (wıe Anm 41), insbes. 125—144 Die 1M Gegensatz den wirklı-
chen Reformkatholiken weıtaus moderatere Haltung Ehrhards geht uch aus seiner nıcht veröf-
tentlichten, nunmehr editierten Kritik Schell hervor; vgl Klaus ANZER, Albert Ehrhard und
Hermann Schell Gemeinsamkeıt un! Widerspruch. Eıne Stellungnahme Ehrhards Schells
Denkschriutt » Der Katholizismus als Prinzıp des Fortschritts« AaUs dem Jahre 1897, 1n Würzburger
Diözesangeschichtsblätter 45, 1983, 165—218
107 Josef SCHNITZER, Der katholische Modernısmus (Klassıker der Religionen 3} Berlin 1912
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Deutschen Reiches. Der VO den Katholiken gesuchten, ganz überwiegend ersehnten
Integration in Staat und Gesellschatt arbeıitete Man

Dıiıeser Antıiultramontanısmus fand seiınen Ausdruck 1ın eıner Fülle VO Publikatio-
NEeN SOWI1e ın zahlreichen Vereıinen, VOoO denen lediglich eıne Auswahl vorgestellt werden
konnte; die Palette reicht dabe] VO treidenkerischen ber vornehmlıich protestantische
und altkatholische bıs hın reformkatholischen Gruppierungen. Wır sprechen also
nıcht VO  — einzelnen Sonderlingen, sondern Vo eiıner auch gesellschaftlich durchaus —

levanten Größe, die, hat 65 den Anscheın, insbesondere be] der akademischen Jugend
autf größere Resonanz stiefß. Bemerkenswert 1st VOT allem die teilweise CNSC personelle
un auch organısatorısche Verflechtung gerade auch ber die aANsSsONsStenN Tarren kon-
tessionellen Grenzen hinweg; INnan 1st gene1gt, für diese Art der Zusammenarbeıt den
modernen Begritt des Netzwerks bemühen.

Aufttallen I11USS5 dıe vergleichsweise grofße Zahl VO (ehemalıgen) Priestern un Kon-
vertiten in den verschıedenen antıultramontanen Kreısen. Gewiıss mogen 1er persönlı-
che Enttäuschungen und Unzulänglichkeiten, gescheiterte Karrıeren un andere indıvı-
duelle Probleme oder gal Katastrophen eıne Raolle gespielt haben Die ımmer wiıeder
bemühte Zölibatsmüdigkeit un das schon sprichwörtliche Querulantentum enugen
meıner Meınung ach jedoch ebenso wen1g als Erklärungsmuster für diese ZEWI1SS nıcht
leichtfertig getroffenen Anderungen 1ın der Lebensplanung Ww1€e diıe » Tradıtion des Su-
chens ach Charaktertehlern als Ursache für mangelnde Orthodoxie«1%8.

Unter den verschıedenen antıultramontanen Strömungen bestand eın weıtgehender
Konsens 1n der Ablehnung des politischen Katholizısmus, 1er 1ın erster Linıe der Zen-
trumspartel, 1n der eıne durch nıchts rechtfertigende Verschmelzung VO Religion
und Politik gesehen wurde. Bezüglıch der Motivatıon und der Zielsetzung der einzelnen
Gruppierungen und der S1e tragenden Persönlichkeiten lassen sıch jedoch durchaus
Unterschiede testmachen. Während beispielsweıse der VO Außen kommende, kırchen-
ferne Antıultramontanısmus das kırchliche Leben hınter die Kirchenmauern verbannen
un damıt die Mehrheıit der Gesellschaft gleichsam VOT den Geftahren des Ultramonta-
Nısmus schützen trachtete, der das Phänomen Ultramontanısmyus als kulturellen und
politischen Gegner begriff, gefährlicher och als die Sozialdemokratie, ving 6S den 1in
eiıner hıs heute reichenden Tradıition eınes kritisch-liberalen Katholizismus stehenden
Vertretern des Modernismus und/oder Retormkatholizismus die Zurückdrängung
des vorherrschenden Ultramontanısmus iınnerhalb der Kırche und damıt iıne ınnere
Retorm des Katholizismus. Es W ar der Versuch, den Katholizısmus 1im modernen
Deutschland des beginnenden 20 Jahrhunderts gesellschaftsfähig machen, agZ107NaA-

annte inNnan diesen AauUus der Kırche selbst heraus NternoMMMMeENeEN Versuch eın
halbes Jahrhundert spater. Gleichzeıitig wurde der Anspruch des Zentrums, mehr als 1Ur

eıinen Teil des deutschen Katholizısmus parlamentarısch vertreten, zurückgewiesen,
InNnan WAar bestrebt zeıgen, ass in Deutschland auch eınen anderen Katholiziısmus
gab Dass diese ınnerkatholischen Reformbestrebungen, a4ass die Strategıen eınes Franz
Xaver Kraus VO den Hardlınern, diese saloppe Formulierung gebrauchen, als
nıcht konsequent SCHNUS, vielleicht gal als halbherzig eingeschätzt wurden, erhellt aus
eınem VO  — Paul VO  an Hoensbroech vertassten Nachruf; Hoensbroech schrıeb darın ber
Kraus: Er wufte dıe Wahrheit, aber hekannte s$ze nıcht Bl Er War antıyltramontan
durch und durch, aber nıemals C3, en un mutıg dieser Gesinnung Ausdruck

geben!,

108 WEBER, Liberaler Katholizismus (wıe Anm. 39); X, Anm.
109 Zitiert nach WeEIıss, Moderniısmus (wıe Anm 41), 127
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Di1e Masse der Zentrumswähler, Einschätzung, wiırd VO dieser doch eher
auf abstrakten Nıveau geführten Debatte aum Cangıert worden SC1H Di1e altbe-
kannte Tatsache, 4ass MI1t größer werdendem zeıtlıchen Abstand Zu Kulturkampf das

viel eschworene katholische Miılieu stärker autbrach gelegentlich 1ST die-
S Zusammenhang VO regelrechten Erosion die ede un damıt 11-

hängend die Zahl der das Zentrum wählenden Katholiken zurückging, wırd mMan aum
der antiultramontanen Agıtatıon zuschreiben können Sowelılt iıch die Quellen kenne,
wurden die Antıiultramontanen der Pastoral nıcht thematiısıert Gegenteıl das
Phänomen wurde, WEITL g1N$, totgeschwıegen, Protagonisten erster Stelle
Paul VO Hoensbroech verteuftfelt, hne ass INnan sıch öffentlich VONN Einzeltällen ab-
gesehen iınhaltlıch MIi1tL ıhnen auseinander setzte11l9

Neben dieser intellektuell abstrakten Auseinandersetzung wurde der Antıultra-
mon  us vieltfach auch auf emotionalen, persönlıchen Ebene ertahren
Zweıtellos konnte diese orm der Ablehnung des Ultramontanısmus, die VO  - der ber-
wıegenden Zahl der Katholiken Ja als Antıkatholizismus wahrgenommen wurde, eI-

stärkend Ja identitätsfördernd tür das CIpCNC Mılıeu wiırken, andererseıts verstärkte
sıch hiıerdurch dıe gegengesellschaftliche Sıtuation der katholischen Minderheıit
Deutschland

Das gesellschaftliche Establishment allen der bıldungsbürgerliche Kultur-
Pprotestantısmus, lehnte eıten Teıilen dıe Art der antıultramontanen Agıtatıon ab
Viele teilten ohne jeden Zweıtel die Abneigung manches Katholische; der1-
sche Affekt dieser Kreıse hatte bekanntlıch Tradıtion So schrieben durchaus namhaftte
protestantısche Theologen den Ultramontanısmus, ohne sıch Hoensbroech-
scher Manıer CXPONICIEN Die gelegentlich katholische chroniques scandaleuses
erınnernden Enthüllungen manch antıultramontaner Streıter, die auch VOL Beichtstühlen
un! anderen nterna nıcht alt machten, besaßen für viele ann aber doch den haut
ZOUL des Unanständıigen Interessant WAaTec CS eiınmal dıe große Zahl der Jahren
erschienenen autobiographischen Traktate ausgetretener Priester und Ordensangehörı1-
pCI ertassen un au  ten Insbesondere Hoensbroech galt Vielen als Nestbe-
schmutzer Je mehr verbrannte, Wa angebetet hatte, desto ısolierter stand da,
desto zurde SEC1LN Erfolg un Einflufß Eiınem Mann WI1C Theodor Mommsen,
wahrlich eın Katholiken Freund WAar die Bundesgenossenschaft des Graten geradezu

einlich! 11 pıtzenvertreter AaUus Wırtschaft, Verwaltung oder Wissenschaft bewegten
sıch ohl auch AUS diesen Gründen gut WI1C nıcht vorderster Front der Antıultra-

Neben dieser eher emotionalen Ablehnung tinden sıch auch taktısch politische Mo-
LLVE, die Mi1t der zunehmend wichtiger werdenden Rolle der Zentrumsparte1 tun ha-
ben un: der Person bzw der nıcht stattgefundenen nachjesultischen Karrıere Paul
VO  j Hoensbroechs beispielhaft kristallisıeren. Wäiährend nämlıch Kalser Wılhelm I1 dem
Graten zunächst durchaus ohl SCWESCH SC111 scheınt, ıhn ı Privataudienz
empfing un!| ıhm 0S Hoffnung auf Übernahme i den Staatsdienst gemacht haben
soll, distanzıerte Cr sıch Mi1t Blick auf 1Ne erwartende Reaktion der Zentrumsparteı
bald wıeder VO  am} ıhm 112

110 Dıi1e Reaktionen beispielsweise auf den Vielschreiber Hoensbroech sınd ı Einzelnen noch
nıcht erforscht:; NeNn ersten Überblick ibt BACHEM, Vorgeschichte (wıe Anm 46), 3183724
L7a So WEBER, Spahn (wıe Anm. 67), D dort uch das Zıtat
112 So Hoensbroech ı se1iNer autobiographischen Schriüft: Jahre Jesuıt, Teil (wıe Anm 173

Überliefert i1ST. uch das Zıtat, demzufolge Wılhelm 11 den Exjesunten eshalb geschätzt habe,
da dieser Religion aufgegeben [habe], SELNETTL Könıg Lreu Jeiben bönnen. Zitiert nach
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Dieser meın Versuch ber den Antıultramontanısmus, der keineswegs den Anspruch
besitzt, dieses Phänomen erschöpfend behandelt haben, ist gleichzeıitig eın Beıtrag
ZU!r poliıtischen Kultur 1n Deutschland VOT dem Ersten Weltkrieg!?. Der Antıultramon-
tanısmus, katholischer w1e nıcht-katholischer Prägung, WAar nıcht zuletzt der aufßerparla-
mentarısche Gegner der Zentrumspartelı. Unverkennbar die starke natıonale Prägung,
diıe retormkatholischerseıits vielleicht in den episkopalistischen, nationalkıirchli-
chen Vıisıonen der Aufklärungszeıt wurzelte und die bei vielen dem ENSCICH kirchlichen
Mılhieu Entwachsenen einem quası-relig1ösen Surrogat geworden W al. Der Weg INan-
ches Antıultramontanen führte 1ın der Weımarer eıt direkt deutschnationalen, oft
völkıschen Bewegungen un 1ın etzter Konsequenz 1Ns nationalsozıialistische
Lager .

(jestatten Sı1e mı1r eın Apercu: in meınem ursprünglıchen Manuskrıpt stand dıe Be-
merkung, ass der Begrift Antıultramontanısmus se1ıt Jahrzehnten vollkommen aus dem
Sprachgebrauch verschwunden sel. Dıieses INUSS iıch 1U revıdıeren, da 1mM September des
Jahres 2000 1mM Zusammenhang mıt der damals bevorstehenden Seligsprechung Papst
1US 1n der »Frankfurter Allgemeinen Zeitung« lesen WAarl, ass CS sıch be] der
geharnıschten Kritıik deutscher Kırchenhistoriker dieser Beatıtikation keineswegs
»eınen antıultramontanen deutschen Sonderweg« gehandelt habe!l>.

Damiıt 1st ann auch dieser Begritt, dieses Schlagwort wıeder aus der hıstoriıschen
Mottenkiste ZU Vorscheıin gebracht worden.

WILLEMS, Reichsgraf (wıe Anm. 1/3; 198 Kolportiert wurde uch ine Außerung des Kaiserbru-
ders Prinz Heınric VO Preußen, der zufolge uch der Kaıser den Wunsch hegte, dafß ım Süden
UN Westen uıne antıuyultramontane Bewegung hervorbricht, die hıs nach Preußen vordrängt. Zıtiert
nach BACHEM, Vorgeschichte (wıe Anm. 46), 269 Andererseıts soll bereits 1894 Reichskanzler
VO  3 Caprıvı hinsichtlich einer Wıederanstellung Hoensbroechs den Einwand erhoben haben: Was
ayırd Rom und das Zentrum dazu sagen® Zitiert nach HOENSBROECH, Ultramontanısmus (wıe
Anm. 217
113 ÄRNOLD, Sauer (vgl Anm 44), 120, spricht VO »kämpferischen Antiultramontanismus« als
VOonNn eiıner mächtigen Strömung des Zeıtgeists 1m wılhelminischen Deutschland«.
114 In der unlängst erschienenen Studie Uwe USCHNER, Dıie völkısche Bewegung 1m wılhelmi1-
nıschen Kaiserreich. Sprache Religion Rasse, Darmstadt 2001, wiırd »der dem völkıschen Den-
ken immanente antırömische Komplex« S 207) ausführlich behandelt und nachgewiesen, dass
zumindest 1ın Teilbereichen bereıts VOT 1914 ZUr Zusammenarbeıit zwiıischen Völkischen und Antı-
ultramontanen, beispielsweise durch Vorträge Paul VO  5 Hoensbrochs, mindestens ber ZUr AAr
seıtigen wohlwollenden Beobachtung und Berichterstattung gekommen W  $
115 »Frankturter Allgemeine Zeitung« VO: 1.9.2000


